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XVII. Jahrgang. 


Das Verbot der Einfuhr amerikaniſchen 
Obſtes, 
welches geſtern plötzlich durch die Mittheilung 
eines Hamburger Blattes bekannt geworden iſt, 
hat um fo größere Ueberraſchung hervorgerufen, 
als noch in der Dienstagsſitzung des Abgeord⸗ 
neienhauſes, als der Abg. Anebel von der Ge- 
fährlichkeit der Schildlaus geſprochen hatte, ein 
Regierungscommiſſar, Geh. Rath Wegener, be- 
rubigend bemerkte, daß gegen die amerikaniſche 
Schildlaus in Amerika felbft energiſche Maßregeln 
angewendet würden und daß auch die deutſchen 
Behörden energiſche Vorkehrungen zur Verhütung 
der Einſchleppung des Schädlings treffen. daß 
darunter ein Einfuhrverbot verſtanden ſein 
könne, fiel niemandem ein. 


Der „Hamburger Correſp.“ ſieht in dem Verbot 
bereits einen beunruhigenden Commentar zu der 
Erklärung des Landwirthſchaftsminiſters über die 
Handelspolitik der Regierung. Es ſei das eine 
der Maßregeln, die in Kandelskreiſen Ver- 
wunderung und Derſtimmung zu erregen geeignet 
find. An die Beſeitigung einer ruinöſen Con- 
eurrenz für das heimiſche Product ſei ja wohl im 
gegenwärtigen Augenblick nicht zu denken, denn 
die zur Zeit vorhandenen Beſtände an inländi- 
ſchem Obſt dürften wohl entfernt nicht aus- 
reichen, um den Bedarf zu decken. Auch was über 
die Schild- oder Blattläufe verlaute, die ein füd- 


deutſcher Profeſſor in einer Kiſte amerikaniſcher 


Kepfel entdeckt haben ſoll, mache nicht gerade 
einen überzeugenden Eindruck. Es ſei an ſich 
ſchon eine Rückſichtsloſigkeit, daß derartige, die 
Conſumenten ſchwer treffende Verbote ohne Be- 
gründung publicirt werden. 

Ueber die Einfuhr friſchen Obſtes in den letzten 
Jahren liefert die Handels ſtatiſtin folgende Ianlen: 


Tonnen Werth in Mill. Mk. 
1889 68 725 16, 
1890 92 144 18,3 
1891 120 384 154 
1892 96 178 17, 
1893 058 12, 
1894 116.033 22, 
1895 117452 EM 
1896 105 675 22, 
1897 141 373 30,4 


Es ergiebt fih hieraus, daß in den Jahren 


1890 bis 1896 die Einfuhr vielfach geſch ron! 


hat, obne nur die Höhe des Jahres 1891 wieder 


zu erreichen. Erſt das letzte Jahr hat eine er- 
hebliche Steigerung gebracht, die ſich indeſſen 
aus dem überwiegend ungünſtigen Ausfall der 
Obſternte in Deutjchland erklärt. Hat doch auch 
umgekehrt die gute Obſternte des Jahres 1893 
die Einfuhr wieder herabgedrückt. Die Einfuhr 
paßt ſich eben dem wechſelnden Bedarfe an. 
Freilich hat die Steigerung der Einfuhr im letzten 
Jahre alsbald den Ruf nach einem Schutzzoll auf 
friſches Obſt erweckt, obwohl friſches Obſt felbft 
in der Hocfluth der Schutöllnerei, 1879 und 
1885, zollfrei geblieben iſt. Erwähnt ſei noch, 
daß von der Einfuhr des Jahres 1897 aus den 
Vereinigten Staaten direct 10 336 Tonnen kamen, 
wozu noch ganz überwiegend die Einfuhr aus 
den Niederlanden (43086 Tonnen) und aus 
Belgien (26 967 Tonnen) zu rechnen fein wird, 
fo daß die Vereinigten Staaten ſicher mit mehr 
als der Hälfte an der Einfuhr betheiligt waren. 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 

[Nachdruck verboten.] 
8) (Jortſetzung.) £ 
hatte Frau Uraca die Sprechende an- 
gej:hen. 

„Wie jbön ſie ift, wie ſchön!“ ſtöhnte fie dann. 
Wie iſt weiß wie eine Lilie und blond wie ein 
Seraph — fie ift zehntauſendmal ſchöner als ich! 
— und ift fein Herz noch dein?“ preßte fie 
mühſam hervor. 

Da ſenkte Eva das Haupt, wandte ſich ab ohne 
Santworten und begann unter den glimmenden 
a; Be dem Herde zu wühlen. 

rau Uraca aber wußte genug — ſolch' ſtumme 
Antworten ſind oft . als Worte. f 

„Sexe!“ ſchrie fie auf, da ‚ „gieb d 
Sauber heraus, den jein — re feet. 
oder ich laſſe dich heut noch vor den Kexen⸗ 
richter ſchleppen! Bei meinen Ahnen“, fuhr ſie 
außer ſich fort, „nie hätte ich mir träumen 
laſſen können, daß ich, die Freifrau von Ulmen- 
ried, unter demſelben Dache mit der Buhle meines 
Gatten athmen würde! Ich, eine Fernandez von 
Diontemario und dieſe, eine ehrloſe Dirne, ein 
unehrlich Weib, eine Hexe —“ 

„Haltet ein“, gebot die Beſchimpfte und ſtand 
nun, ihre elfenhafte, kleine Geſtalt hoch auf- 
richtend, mit blitzenden Augen vor der Frei- 
frau, „Fättet Ihr auch nur einen Funken von 
Mitleid mit mir gezeigt, ich hätte Eurer geſchont, 
bei Gott, f 
Chriſtof, 


denn die Freifrau von 
ulmenried ſteht vor Euch!“ 


Wie vom Schlage gerührt 


ta e 
Spanierin zurück. . 


Or 


Freitag, 4, Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


gan für Jedermann aus dem Volke. 


„398 


Brircaien - Mena 
Retter hagergeſſe Nr. 4. 
Die Expeditton iR zur A; 
nahme von Inſeraten Bors 
mittags von 8 bis Nase 
mittags 7 Ubt geöffnet, 
Auswärt. Annoncen -Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dredden N. 4 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteig 
und Bogler, R. Steinen 
. 3. Daube & Ge. 
Emil Rreibner. 


Bolitif che Tagesſchau. 5 


Danzig, 3. Februar. 


Oberlandſtallmeiſter Graf Cehndorff über 


die weſtpreußiſche Körordnung. 
Die Rede, 


Frage gehalten hat, lautete wörtlich wie folgt: 
Bezüglich der von dem Kerrn Vorredner angeregten 

Frage der Körordnung für Weſtpreußen möchte ich 

zunächſt darauf hinweiſen, daß dieſe Körordnung 


ebenſo wie alle anderen Körordnungen der Provinz 
Weſtpreußen in keiner Weiſe durch die Regierung auf- 
iſt. Sie iſt vielmehr von den 
Organen der Provinz ſelbſt beſchloſſen und als Polizei- 
verordnung vom Oberpräſidenten publicirt. Ich glaube 


octrohirt worden 


auch nicht, daß die Erregung, die allerdings in Meft- 


preußen, wie ich zugeben muß, vorhanden ift, gegen 
die Körordnung gerichtet iſt, ſondern gegen die Mit- 
glieder der Körcommiſſion, welche eine gewiſſe Anzahl 
Kengſte abgekört haben. Die einfachſte Remedur wäre 
daß die Wahlberechtigten andere rind 
ihren 
eigenen Anſichten mehr übereinſtimmen. Eine Kör⸗ 
eingeführt 
Be wenn 
ezirks ihr 
Sobald aber die Genoſſenſchaften 
davon ausgenommen werden, wird ihre Wirnung 
illuſoriſch, und man kann fie ebenſo gut abſchaffen. 
Das iſt auch der Grund, warum die Staatsregierung 
daß die Frage durch alle In- 
Entſcheidung 
iſt, ob die 
Kengſte der Senoſſenſchaften von der NKörordnung 
erimirt find. Dieſes Urtheil dritter Inſtanz iſt nun⸗ 
mehr ergangen und zwar zu Ungunſten der Genoſſen⸗ 
Eine Gefahr für die 5 welche 

darin befteht, daß in Folge dieſer ) 
Genoſſenſchaften ihre Hengfte verkaufen, liegt, glaube 
i rſtens ift im vorigen Jahre von dieſer 
erren eine Warnung dahin gegeben 
worden, fie möchten ſich mit ihren Genoſſenſchaſts⸗ 
hengſten vorſehen, weil es noch nicht entſchieden wäre, 
nicht unterliegen. 
Haben ſich die Herren trotzdem Hengſie von der be- 
kannten Centralſtelle für Pferdehandel gekauft, fo ge- 
ſchah dies auf eigene Gefahr. Im übrigen ift aber die 
Staatsregierung bereit, denjenigen Zuchtvereinen, die 
ſich in Folge Auflöfung der n 15 


alſo die, g 
in die Körcommiſſion wählen, welche mit 
ordnung, wenn eine ſolche überhaupt 
wird, kann doch nur dann Erfolg 
auch wirklich alle Hengſte des 
unterworfen ſind. 


darauf beſtanden hat, Frag 
ſtanzen verfolgt und eine gerichtliche 
höchſter Inſtanz darüber extrahirt worden 


ſchaften. 


ich, nicht vor. 
Stelle aus den 


ob dieſe wirklich der Körordnung 


bilden ſollten, zinsfreie, in 5 Jahren zus ackza be 
Staatsdarlehne bis zum Betrage von 


Hengſt zu gewähren. Was nun die Klaße von Feng 


anbetrifft, die überhaupt von der Staatsregierung mit 
Rückſicht darauf, daß Weſtpreußen zu einer Remonte- 
provinz erklärt worden iſt, zur Beleihung zugelaſſen 
werden könnten, fo find das alle ſchwerſten warm- 
Oſtfrieſen, Hol- 
ſteiner, und da, wo die Regierung die Ueberjeugung 
gewinnt, daß noch ſchwerere Hengſte in Berüchſichtigung 
beſonderer lokaler Verhältniſſe nothwendig find, wird 
kaltblütige 
Raffen, wie Clydesdaler, Suffolks, Belgier u, ſ. w. 
können mit Rückſicht auf die Remontirung der Wehr- 
ſich vornehmlich auf 


blütigen Raſſen, als Oldenburger, 


fie auch fogar Dänen beleinen. Andere 


baftigkeit der Armee, welche 
Weſtpreußen ftüßt, nicht zugelaſſen werden. 


Das Ziel der Vertragsgegner. 

Nicht einem liberalen, ſondern einem nahezu 
conſervativen Blatte, der angeblich rechtsnational- 
liberalen, aber von Haus aus agrariſch geſinnten 
„Nhein.-Weſiſ. 31g.“ iſt es gelungen, die „Difc. 
Tagesztg.“ zu einer Erklärung darüber zu ver- 
anlaſſen, welche Art der Kandelsvertragspolitik 
nach der Erklärung des Miniſters v. Hammerſtein 
noch möglich iſt. Die „Rhein.-Weſtf. 31g.“ hat ſich 


„Lüge! Lüge!“ war das Einzige, was fie hervor- 
brachte mit lallender Stimme und ſtierem Auge. 

„Geht hin und fraget den Klausner am 
Kreuzberg, ſechs Meilen von hier, der mich 
mit dem Freiherrn Ludwig Chriſtof in der 
Johannisnacht ehelich verbunden das Jahr vor- 
her, ehe ihr hierher khamt“, erwiderte Eva ge- 
laſſen, und fuhr mehr ſchmerzlich als erbittert 
fort: „Aber freilich, der fromme Mann iſt todt. 
Heimlich vermählt waren und blieben wir — 
Ludwig Chriſtof fand wohl nicht den Muth, es 
der Welt zu verkünden, trotzdem er ihn beſeſſen 
als er mich vor den ſchlichten Altar der Kreuz- 
bergklauſe führte. Und dann kam das 
Furchtbare — der Schulz wies mich von der 
Kirchenpforte und als der Freiherr erklärte, 
ich ſei ihm verlobt, da zieyen fie mich 
der Kexerei. Und während fie den Hexenbüttel 
holten mit feinen Handſcgellen, da that Ludwig 
Chriſtof das Ein ige, was er noch für mich thun 
konnte — er ließ von Dietrich mein Buſentuch 
und meine Taſche an den Hexentümpel im Walde 
draußen an der Mühle legen, damit die Leute 
meinen follten, ich habe mich ertränkt, er ſelbſt 
aber führte mich hierher und verbarg mich wohl 
mit Dietrichs Hilfe und rettete jo mein armes, 
elendes Leben vor einem grauſigen Tode. — 
und hier habe ich meinen Knaben geboren“, 
fuhr fie leiſer fort, während große Thränen über 
ihre blaſſen Wangen rollten, „aber er ward nur 
wenige Monde alt und Dietrich hat ihn begraben 
unten im Thurm, den armen kleinen Engel, und 
nicht einmal das grüne Kirchhofsgras, das des 
Kermſten Grab ſchmückt, bedeckt den kleinen 
Leib — nur Schutt und Steine. . Dann 
zog Ludwig Chriſtof fort, aber dietrich blieb 
hier, für mich zu ſorgen. Als er wieder kam, 
da brachte er Euch mit, Donna Uraca, und ich 
wußte, daß ich verdammt dazu war, mein junges 
Leben zwiſchen dieſen Mauern dahinzufriſten, 
einſam und gefangen, bis Gott mich aus dieſem 
Thal der Thränen erlöſen wird, denn Folter und 
Flammentod find mein Theil, wenn ich mein un- 
ſelig Angeſicht noch einmal draußen zeige in der 
Welt, — Ludwig Chriſtof fände denn ein Mittel, 
mich for tzuſchaffen in ein anderes Land, wo ich 


die der Oberlandſtallmeiſter Graf 
Lehndorff am Sonnabend im Abgeordnetenhaufe, 
nachdem Abg. Rickert die weſtpreußiſche Kör- 
ordnung zur Sprache gebracht hatte, über dieſe 


ntſcheidungen die 


en 


nicht enthalten können, die Frage außzuwerfen, 
was zu geſchehen habe, wenn Rußland und Defier- 
reich ſich weigeen ſollten, cuf die Erhöhung des 
deutſchen Getreidezolles einzugehen, und dieſelbe 
dahin beantwortet, daß die Erklärung des 
Miniſters in dieſem Falle das Feſthalten an dem 
jetzt beſtehenden Getreidezoll nicht ausſchließe. Die 
„Diſch. Tagesztg.“ ſieht in dieſer Behauptung 
den Beweis, daß das Eſſener Blatt „fi 
noch nicht fo weit in die Frage fnite- 
matifmer Kandelsvertragspolitiu vertieft hat. 
um ſich bei dieſer Auslaſſung erinnern 
zu müſſen, daß Kandelsverträge keine Tariſver- 
träge zu ſein brauchen“. Mit anderen Worten: 
die extremen Agrarier wollen überhaupt keine 
neuen Tarifverträge abſcließen. Von 1904 ab 
ſoll wieder. wie früher, jeder Staat das Recht 
haben, feinen autonomen Zolltarif, jo oft es ihm 
beliebt, zu ändern; nur ſollen die Vertrags- 
ſtaaten den Anſpruch auf Behandlung als meift- 
begünſtigte Staaten haben. Dann wird man 
freilich nicht mehr von Meiſtbegünſtigung ſprechen 
können. Eine Supulation in dieſem Sinne hätte 
dann nur die Bedeutung, daß kein einzelner 
Staat ſchlechter behandelt werden darf als die 
übrigen. Diefe Frage wird übrigens in der 
nächſten Woche von dem Landwirtoſchaftsrath 
beantwortet werden, da auf der Tagesordnung 
als erſter Gegenſtand die Beſchlußfaſſung über 
die befte Form der Handels verträge ſteyt. 


Conſervative gegen Conſervative. 

Das „Deutſche Adelsblatt“ geht gegen die 
Confervativen los. Die Conſervativen find dem 
Blatte nicht conſervatio genug! Es verlangt von 
den Conſervativen, fie ſollten mehr Muth ihrer 
Ueberzeugung und ihrer Forderungen beſitzen. 
Dann beißt es in dem „Dtſch. Adelsblatt” wörilich 
weiter wie folgt: 

„Don halben Menſchen, Höflingsnaturen und 
ehrgeijigen Strebern, beſonders auch von unfelbft- 
ſtändigen Beamten, wollen die Wähler gegen- 
wärtig nigts mehr wiſſen. Es muß daher die 
Hauptaufgabe des nächſten conſervativen Partei- 
tages ſein, das Odium des Gouvernementalismus, 
der Halbheit und der nicht völligen Unabhänaig- 
keit von der conjervativen, ſpeciell der deutſch- 
confervafiven Partei abzuwehren. Möchten die 
Führer ſich daruber klar ſein, daß bei der vor- 


handenen Volksſtimwung von dem Grade der 


Gelingens dieſer Abwehr zu einem weſentlichen 
Zbeile die ganze nächſte Zukunft der Partei ab- 
hängt. Es muß klar und offen ausge ſprochen 
werden, daß der wahre Conſervatismus jeden 
Gouvernementalismus principiell verwirft, fur 
ein Zeichen der Entartung, und jede Art von 
Servilismus und Byzantinismus für eines freien 
deuiſchen Mannes unwürdig hält. daß die 
Deutſch-Conſervativen es für ihre zweifelloſe 
Pflicht halten, die Rechte und Zntereſſen ihrer 
Wähler ebenſo entſchieden zu ſcützen und zu ver- 
treten, als die der Regierung und daher auch 
gegebenenfalls durchaus nicht vor der Oppoſition 
zurückſchrechen. Sie find fin voll bewußt, daß 
dieſe nicht nur ein Recht, ſondern in vielen Zällen 
auch eine zweifelloſe Pflicht iſt. Es hat bereits 
verſchiedentlich ſo unconſervanve Miniſter und 
Geſetzesvorlagen gegeben, daß eine unbeugſame 
Oppoſition nicht nur als eine zweifellos „con- 
lervatıve That“, fondern aus als größter Patrio- 
tismus und höchſter Ronglismus erſchien. Eine 
Partei, die nicht zu widerſtehen vermag, kann auch in 
den Zeiten der Gefahr nicht ſtützen. Ein ſtetes 


ſicher bin. Nun aber ſagt mir; Donna Uraca, 
wer iſt elender von uns Beiden, Ihr oder ich?“ 

„Ich din's“, ſagte Uraca mit unheimlicher Ruhe, 
„denn ich werde die Erinnerung an den Schand— 
fleck meines Lebens mit mir zu Grabe ſchleppen, 
und werde feiner nicht vergeſſen, jelbft wenn 


Ludwig Ehriftof feine nichtswürdige That gut ge- 


macht, und ſich mit mir hat von neuem trauen 
laſſen. Doch bis zur Stunde unſerer erneuten 
Bermählung wird noch mancher Tropfen Waſſer 
manch“ Mübhlrad treiben, denn erft wirft du ſterben 
müſſen, Frau Eva von Ulmenried“, ſchloß ſie 
finſter und höhnend. 

„Wollt Ihr mich tödten?“ rief das blonde Weib 
entſetzt zurückweichend. 

„Wolluſt wär' es, dich, dich mit dieſen meinen 
eigenen Händen zu erwürgen“, ziſchte Frau Uraca 
mit funkelnden Augen, „denn eine Hexe tödten, 
bringt der Seele Gewinn. doch ich will dich 
vor den Hexenrichter ſchleppen an deinen bern- 
ſteingelden Haaren und will dich anklagen, 
daß allen ſich die Haare ſträuben ſollen vor 
dem Abgrunde deiner Laſter, und ſie ſollen 
dir die weißen Glieder zerbrechen auf der 
Folter, und ſie ſollen dich auf den Scheiterhaufen 
werfen, und fingen will ich, und jauchzend da- 
neben ſtehen, wenn die Flammen dein gelbes Haar 
verzehren und dich ſelbſt, dich, die Bernſteinhexe!“ 

Während dieſer mehr und mehr leidenſchaftlich 
werdenden Worte, welche ſie mit gellendem 
Lachen ſchloß, war Uraca immer näher und näher 
an Eva herangetreten, dieſe weiterdrängend mit 
jedem Schritt, bis fie an der Schwelle der 
Kammer mit den Retorten ſtand. Da ſtieß das 
wahnſinnig gewordene Weib die Unſelige die 
wenigen Stufen hinab, daß die weiße Geſtalt 
unten gegen die Repoſitorien mit den klirrenden 
Gefäßen flog, und dieſe krachend und zerſchellend 
auf die Steinflieſe ſprangen, — dann warf ſie 
die eiſerne Tyür mit einem Krach in das alte, 
verroſtete Schloß, daß der rothe Thurm in ſeinen 
Srundmauern wankte, drehte mit der Riejenkraft 
einer Wahnſinnigen den Schlüſſel um und zog 
ihn ab — die Bernſteinhexe war gefangen. 

Mit heuhendem them ſtand fie dann 
lauſchend und mil irrem Blich — drinnen er- 


Nachgeben und zu häufiges „Ja“ ſagen iſt ohne 
Frage der Tod des Conjervatismus. Daher hat 
er mit dem Helldorffianismus auch den 
Gouvernementalismus verworfen. Ueberzeugender 
aber als alle ſchönen Worte wirkt die That. 
Hoffentlih tritt die eonſervative Partei den 
Wahrheitsbeweis an bei den kommenden Wahlen 
und ſtellt nur ſolche Candidaten auf, deren Un- 
abhängigkeit, Principienfeſtigkeit und Bolksfreund- 
lichkeit allfeitig anerkannt iſt, — ftatt der Be- 
amten, Bureaukraten und Theoretiker möglichſt 
viele Männer der Praxis, ſachverſtändige Der- 
treter der verſchiedenen Berufszweige.“ 

ee hatte bekanntlich Fuͤrſt Bismarck 
gejagt, 


Die Cage im Fürftentyum Lippe, 


Der bekannte Rechtsanwalt Kſemiſſen in Del. 
mold giebt in der „Lippeihen Candeszig.“ ein 
trübes Bild über die gegenwärtige Lage in dem 
Fürftentyum. Der neue Hof zieht ſich auf die 
engſten Kreiſe von Adligen zurück. Die Zurdt, 
daß Junker und Orthodoxe die Oberhand ge⸗ 
winnen könnten, beherrſcht mit Ausnahme 
weniger Kreiſe das gefammte lippeſche Volk. Die 
Bückeburger Freunde ſuchten dies auszunutzen 
und fhürten die Unzufriedenheit. Dazu kommen 
die unliebſamen us einanderſetzungen mit confer- 
vativen und liberalen Führern über das Regent⸗ 
ſchaftsgeſetz. Wer in Lippe im öffentlichen Leden 
thätig ſein will, der muß einen guten Panzer 
haben und wenig empfindlich ſein. Wer aber 
it als liberaler Biefterfeider feinem Ideal treu 
bleiden will, der muß einen ſehr reichen Vorrath 
an Hoffnung und Ausdauer haben. Betreffs des 
neuen Staatsminiſters ſei vielfach die Anſicht ver- 
breitet, fein Einfluß ſei nicht einmal in Gtaats- 
angelegenheiten, auch abgeſehen von der Renten- 
kammer, von der ihm gebührenden Bedeutung 
und leide außer anderen Einflüſſen unter ge⸗ 
wiſſen Einwirkungen der höfiſchen Kamarilla. 
Hoffentlich gelinge es dem Gtaatsminifter, Ferr 
der Situation zu werden und nicht zu verkennen. 
daß in Lippe eine andere Bevölkerung lebt wie 
in den oſtelbiſchen Provinzen Preußens. 

Staatsminiſter iſt bekanntlich Herr Miefitichek 
v. Wilmkau, der bis zu jeiner Berufung auf den 
Miniſterpoſten Regierungsrath in Danzig war. 
Ob Herr v. Mieſitſchen, der früher unſeres 


Miflens nach nur im Olten thätig war, die Hoff 


nung des liberalen Rechtsanwalts erfüllen wird, 
bleibt ſehr abzuwarten. 


Vorläufer des Zola-Prozeſſes. 

Paris, 2. Jebr. Der Ariegsminifter Billot nahm 
geſtern Abend die Entſcheidung des Unierſuchungs⸗ 
ausſcuſſes in der Angelegenheit des angeklagten 
Colonel Picquart entgegen; er wird jedoch die Ent⸗ 
ſchließung erſt nach dem Prozeß Zola, der wie 
gemeldet am 7. Februar beginnt, bekannt geben, 
damıt es nicht ſcheine, daß er den Spruch der 
Geſchworenen beeinflußen wolle. In militäriſcen 
Kreiſen glaubt man, daß der Spruch des 
Unterſuchungsausſchuſſes für Picquart ungünftig 
ausgefallen ſei, und daß der Minifter Billof 
die Penſionirung Picquaris nachſuchen wird. 

Die Derhandlung in dem von Reinach gegen 
Rochefort aageſtrengten Derleumdungsprozeß if} 
heute unter denſelben Dorſichtsmaßregeln wie 
am letzten Mittwoch im Juftizpalafte fortgejetzt 
worden. a 

Das Blatt „Aurore“ deutet an, daß der Beſuch 
des ruſſiſchen Militär-Attachés Fredericks im 


ſcholl ein Hilferuf, aber ſchwach, verhallend 
und wie aus weiter, weiter Ferne. Da lachte 


Uraca — ein entſetzliches nervenerſchüttern⸗ 
des Lachen, das überdies in einem Schrei 
endete, denn ſie hatte auf dem Eſtrich einen 
Ring gewahrt, den Eva im Zurückweichen vom 
Finger verloren und auf den ſie ſich mit der Gier 
eines hungrigen Naubvogels ſtürzte. Es war ein 
goldener Reif mit einem Saphir, einem Rubin 
und einem Smaragd, den Symbolen von Glaube, 
Liebe und Hoffnung, beſetzt. Ein kleiner Kaſten 
unter den Edelſteinen barg ein Löckchen von des 
Freiherrn Haaren und innen waren zwei Herzen 
eingravirt, welche eine Kette aneinander feſſelte, 
während das eine den Buchſtaben E., das andere 
aber die Lettern L. C. eingegraben trug. 

„Ha, das iſt lor Amulet, das iſt der Zauber, 
der ihr Ludwig Chriſtofs Herz erhielt“, murmelte 
Uraca, indem fie den Ring an ihre eigene, über⸗ 
Ihlanhe Fand ſteckhte. „Nun wird er mein“, ſetzte 
ſie triumphirend hinzu; dann verließ ſie den 
rothen Tyurm wie fie gekommen, jede Thür 
hinter ſich ſchließend, ruhigen Schrittes und hing 
den Bund Schlüſſel zum weſtlichen Flügel an den 
Nagel in dem Zimmer des Caſtellans, der immer 
noch draußen ſtand und das Wetter beobachtete, 
und nichts von all' dem wußte. 

Frau Uraca ſtieg heute nicht mehr zur Stern- 
warte empor, Sie ſaß am offenen Zenfter ihres 
Zimmers, die beiden Schlüſſel in ihrem Schoß und 
ſchaute hinaus in das Gemitier, das nach Sonnen- 
untergang losgebrochen war, und ließ die 
zuckenden blutrothen Blitze in den Zaceiten der 
drei Edelſteine des „Zauberringes“ funkeln — — 

So ſaß fie die ganze Nacht und mit fanfter 
Gewalt nur brachten ihre Kammerfrauen die 
fortwährend leiſe mit fi ſelbſt Redende zu Bett, 
als es ſchon wieder Tag ward. Dann ſpäter 
machte fie lange Spaziergänge im Schatten des 
Ulmenried, — kaum daß fie flüchtig einen Biſſen 
aß oder ein paar Stunden ſchlief, ſo ging ſie 
wieder hinaus, nicht Rede noch Antwort ſtehend, 
und wenn man ihr den Knaben brachte, ſo nannte 
fie ihn Don Zernandez von Montemario, bis 
es endlich allen im Schloſſe angſt und bangs 
wurde. (Fortf. f.) 


Einjee (er überbrachte dem Präſtdenten Faure 
bekanntlich ein Bild des Zaren) mit der Dreyfus 
ſache zuſammenhänge. 

Die „Kurore“ druckt in ihrer heiligen Aus : 
gabe ferner eine Mittheilung ab, welche das 
„Goensha Dagblader“ aus Kopenhagen erhalten 
hat. Darnach foll der Kaiſer don Rußland bei 
feiner letzten Anweſenheit in Kopenhagen, als 
das Geſpräch auf die Affaire Dreyfus kam, 
Folgendes geſagt haben: „Es iſt ſchrecklich, zu 
denken. daß ein franzöſiſcher ier einen Hoch- 
verrath begangen haben ſoll, noch ſchrecklicher iſt 
es aber, zu denken, daß er unſchuldig verurtheilt 
i, und daß man, wenn auch nur ein Schatten 
des Imeifels vorhanden iſt, ſich einer Reviſion 
des Prozeſſes aus Furcht, einen Irrthum einge- 
ſtehen zu müſſen, widerſetzen könnte.“ 

Paris, 3. Febr. Der „Temps“ veröffentlich! 
das „em Juſtizminiſterium zugegangene Geſuch 
Zolas und des Redacteurs der „Aurore“ um 

Erlaß einer Verfügung, welche die Genehmigung 
zu einem Jeugenverhör des Kriegsminiſters Billot 
in der Schwurgerichtsverhandlung vom 7. d. M. 
ertheilt. Die Antragſteller ſind der Anſicht, daß 
die Ausfage des Minifters zu ihrer Dertheidigung 
ſowie zur völligen Feſtſtellung der Wahrheſt 
nöthig iſt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Febr. Nach zuverläſſiger Information 
ii der Mörder des Matroſen Schulze in 
Kigotſchau ergriffen und nach chineſiſchem 
Gerichtsſpruch hingerichtet worden. 

— die „Frankf. Ztg.“ hatte gemeldet, daß der 
Reichskanzler Fürft Hohenlohe und der Bundes- 
rath ſich für die Einführung von Reichstags 
diäten ausgesprochen hätten, daß der Widerſtand 
gegen die Diäten aber vom Kaiſer ausginge. 
Hierzu ſchreiben die „Berl. N. Nachr.“, die 
Meldung der „Frankf. 31g.“ ſei auf Grund der 
von ihnen eingezogenen Informationen falſch; 
zwiſchen dem Kaſſer und dem preußiſchen Staats- 
miniſterium herrſche die vollſte Ueber einſtimmung 
gegen die Einführung der Diäten. Das Minifterium 
werde keinem darauf gerichteten Antrage ohne 
entſprechende Compenſationen zuſtimmen und der 
Widerſpruch gegen die Einführung von Diäten 
werde von der Mehrzahl der deutſchen Zürjten 
voll und ganz getheilt. 


* [Entſchädigung eines ſchuldlos DVerur · 
theilten.] Am 19. Mai v. 3. wurde der Ar- 
beiter Thiele auf die Kusſage eines kleinen etwa 
8jährigen Kindes hin wegen Der ſuches eines Derr 
brechens trotz wiederholter Betheuerung feiner 
völligen Schuldloſigkeit von der Strafnammer II 
in Hamburg zu einer Gefängnißſtrafe von vie- 
Moneten verurtheilt. Nachdem der Mann feine 
Strafe verbüßt hatte, geſtand ein unter An- 
Mage ſtehender Menſch freiwillig, daß er ſich jenes 
Berſuches ſchuldig gemacht habe, wegen deſſen 
Thiele die Strafe erlitten hatte. Darauf wurde 
denn das Verfahren gegen Thiele wieder aufge- 
nommen und auf koſtenloſe Freiſprechung erkannt. 
Ber Famburger Senat hat nunmehr unter Mii- 
genehmigung des Bürgerausſchuſſes beſchloſſen, 
daß dem Arbeiter Thiele eine Entſchädigung von 
500 INB, aus der Staaiskaſſe gezahlt werden ſoll. 


= (Die Berliner Fleiſcherinnung und der 
Bund der Landmwirthe] find heftig an einander 
gerathen. Die Fleiſcherinnung hatte in einer an 
den Reichskanzler und den Reichstag gerichteten 
Eingabe die Oeffnung der Grenzen für die Ein- 
fuhr von Schlachtviey aus dem Auslande für alle 
öffentlichen Schlachthöfe gefordert, die mit directen 
Bahnanſchlüſſen verſehen ſind. die „Corr. des 
Bundes d. L.“ halte die Eingabe und ihre 
Begründung als „Unverfrorenheit“ bezeichnet 
und gedroht, daß die Landwirthe Schlacht- und 
Fleiſchverkaufsgenoſſenſchaften gründen würden, 
um den Z3wiſchenhandel auszuſchalten. Zum 
Schluß hatte das officielle Organ des Bundes 
die Hoffnung ausgeiproden, daß der Reichstag 
und der Reichskanzler die Eingabe in den Papierkorb 
thun würden. Die „D. Handwerker- Ztg.“ ift 
über dieſer Auslafjung entrüftet und giebt dem 
Bündlerorgan den Kusdruck „Unverfrorenheit“ 
zurück. Das Handwerkerorgan bemerkt dann 
über die Agrarier: 

„Schlucken wollen fie, alles übrige iſt Derbrämung. 
Nan merke ſich die Geſchichte von dem „Papierkorb“, 
ſalls einer der Herren ſich je wieder in einer Hand- 
werkerverſammlung blicken laſſen ſollte. Den Sleiſchern, 
Müllern und Bäckern aber rufen wir ein kräftiges: 
Drauf! Vorwärts! zu.“ 


© [Die Pferdeeinfuhr aus Amerika.] Die 
„Dtſch. Tagesztg.“ ereifert ſich über die Zunahme 
der Pferdeeinfuhr aus den Dereinigten Staaten. 
Dieſe Einfuhr ſei ſeit 1894 von 46 Stück auf 
6000 Stück im Jahre 1897 geſtiegen. Da eine 
weitere ftarke Zunahme dieſer Einfuhr zu ge- 
wärtigen ſei, ſo wäre neben der Anwendung 
einer ſcharfen thierärztlichen Controle und einer 
längeren Quarantäne die Erhöhung des deutſchen 
Einfuhrzolles ſehr am Platze. Das agrariſche 
Blatt hat ſchon wieder vergeſſen, daß dieſer Tage 
im Abgeordnetenhauſe von der Minifterbank 
conſtatirt worden iſt, Deulſchland bedürfe einer 
ſährlichen Einfuhr von 90 000 Pferden. 
EEE ³üAAſ VRR NE EHER ERLEBEN" 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Staditheater. 


Kritik heißt Sondirung, Sichtung. Sondern 
wir alſo das Gute in der vorgefirigen „Waffen- 
ſchmied“-Auffüyrung von dem Anderen. Die 
Bilanz giebt ſich dann von ſelber. Herr Rogorſch 
gad die Titelrolle, die zur Hälfte eine Sprechrolle 
ift, in Geſang, Proſa und Spiel mit Auszeichnung, 
die geſangliche Perle feiner Rolle, das bekannte 
Lied „Einſt war ich ein Jüngling in lockigem 
Faar“ bot er in ſchöner Fafjung dar, und ver- 
mied dabei den Ruckfall in die Manier, von 
der hier früher in Bezug auf ihn die 
Rede war, und die im Anfang feines Ge- 
fanges vorgeſtern wiederkehren zu wollen ſchien. 
Glücklicherweiſe blieb der Lortzing-Vers weg. Für 
das da capo, das recht lebpaft ausfiel, hatte der 
Sänger den dritten Ders. disponirt. Den biederen, 
lebhaften, beſchränkten Vater verkörperte Herr 
Rogorib mit trefilibem Humor. Herr Miller gab 
mis dem ſchwäviſchen Ritter Adelhof jein altes 
Meifterfiüh mit ungeſchwächten Kräften an Geſang 
und nalürlicher, wirkſamer Komik und erntete 
mit der Arie im vorletzten ct wohlverdienten, 
großen Beifall. Durch das Orcgeſter ging unter der 
Leitung des Hrn. Goetze ein friiher Zug, aber in 
den größeren Enſembles verfiel er wieder 
in dos übermäßige Treiben, fo daß auch der 
@enuß des Guten, das die genannten Darſteller 
deten, beeinträchtigt wurde. Auch die vollkommene 
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[aus Kiagotſchau] hal ein Matrofe feinen 
Anverwandten unter dem 15. Dezember in einem 
Briefe, weicher der „Freiſ. 31g.“ im Original vor- 
liegt, Folgendes berichtet: Nachdem die bekannte 
Ueberrumpelung der chineſiſchen Beſatzung der 
Kiaotſchaubucht geſchildert, berichtete derſelbe über 
einen Widerſtand, den im Innern des Landes 
an einer Stelle die Chineſen aeleiftei hätten. 
„Do waren wir natürlich nicht faul“, jo heißt es 
im Briefe und „ſchlugen den Chineſen nach 
deutfcher Art das Fell blau, fo daß wir in 20 Min, 
im Beſitz ihres Lagers waren. Von uns iſt dabei 
keiner gefallen, dagegen 25 von Seiten der 
Chineſen.“ — Don einem ſolchen Gefecht iſt 
anderweitig bis jetzt nichts bekannt geworden. 
Sollte der Briefſchreiber ſeinen Anverwandten 
gegenüber nur eiwa bramarbaſirt haben? 


Köln, 2. Febr, Die Staatsanwaltſchaft hat noch 
ein weiteres Strafverfahren gegen den Eriminal- 
ſchutzmann Kiefer, gegen weichen bekanntlich am 
nächſten Freitag das Urtheil in dem Prozeß wegen 
der ſeinerſeits irrthümlich erfolgten Berhaftung des 
Frl. Faßbinder geſprochen werden wird, einge ⸗ 
leitet und zwar in Folge eines Briefes, den das 
im Prozeß wegen der Inhaftirung des Frl. FJaß⸗ 
binder als Zeugin vernommene Frl. Hartmann 
aus Jülich kürzlich an die Siaatsanwaltſchaft ge- 
richtet hal. Frl. Hartmann wurde, wie fie auch 
als Zeugin bekundete, durch Kiefer und deſſen 
Collegen, den Schutzmann Siecher, irrthümlich 
als Proſtituirte verhaftet und während der Nacht 
auf der Polizeiwache festgehalten. In ihrem 
Briefe an die Staatsanwaltſchaft macht die Dame 
überaus belaſtende Angaben über die Behand- 
lung, die ihr in der Nacht auf der Wache zu Theil 
wurde. Die Unterſuchung wird fehr eifrig betrieben, 


Frankreich. 


[Twain über Zola.] Ueber Emile 3olas 
Charaktergröße und Unerſchrockenheit hat ſich 
nun auch Mark Twain voll Bewunderung ge⸗ 
äußert, und zwar in einer dem Humoriſten 
eigenen, recht kräftigen Weiſe. In einem Briefe 
an einen Freund ſchreibt Mark Twain: 

„Eine großartige Figur iſt dieſer Zola, wie er fo 
allein daſteht in ſeinem herrlichen Kampf, durch den 
er die Ueberbleibſel der franzöſiſchen 8 
retten will! Die tiefſte Ehrfurcht ergreift mich für 
dieſen Mann, und eine Bewunderung, die keine 
Grenzen hat. Kirchliche und militärische Gerichtshöfe, 
aus feigen Jammerſeelen zuſammengeſetzl, Heuchler 
und Gelegenheitsdiener, kann man eine Million im 
Jahre zurechtſchneidern und noch Stoff übrig behalten, 
aber fünf Jahrhunderte braucht es, um eine Johanna 
d' Are und einen Zola hervorzubringen!“ 

Belgien. 


Aus Brüflel, 11. Jan., wird der „Voſſ. 31g.“ 
geſchrieben: Ein unſauberer Scandal beſchäftig! 
ſeit Wochen die Geſellſchaftskreiſe der belgiſchen 
Hauptftadt und hat jetzt einen derartigen Um- 
fang angenommen, daß er nicht mehr mit Gtill- 
ſchweigen übergangen werden kann. In der 
Rue des Dominicains hielt eine feurige, ſtatiliche 
Spanierin, Carpetta genannt, einen ſogenannten 
Bar, im feinſten Stile eingerichtet. Diefe Kneipe 
war der Sammelplatz der Welt, „in der man 
ſich beluſtigt“, verheiratheter und unverheiratheter 
Lebemänner, eine Stätte grober Unſittlichkeiten 
und wildeſter Hazardſpiele, und es iſt bezeichnend, 
daß gerade die höheren Kreiſe die Stammgäſfte 
lieferten. Carpette felbft machte die glänzendſten 


Geſchäfte, hatte das ſchönſte Geſpann Brüſſels 


und die herrlichſten Juwelen; fie beſaß eine be⸗ 
deutende Stellung und trieb nebenbei Wucher⸗ 
geſchäfte. Da geſchah es, daß vor einigen Wochen 
der Sohn eines der hervorragendſten clericalen 
Rechtenführer in der Kammer, auch ein Gtamm- 
aft der Carpetite, bedeutende von ihm unter- 
chriebene Wechſel in Umlauf ſetzte. Nun wendete 
ſich der Abgeordnete an die Staatsanwaltſchaft; 
Carpette, von ihren hohen Gönnern ſchleunigſt 
über den ihr drohenden Sturm benadı- 
richtigt, verſchwand. Die Polizei hatte das Nach⸗ 
ſehen; Carpette ging nach Frankreich und 
der Schweiz, aber von Sehnſucht nach 
dem ſchönen Brüſſel getrieben, kehrte fie 
heimlich als Dienſtmädchen verkleidet zurück 
und fand bei einem ihrer zahlreichen Verehrer, 
einem ſpaniſchen Baron, Aufnahme Das erfuhr 
die Polizei; der Baron wurde vorgeladen und 
erklärte, er wiſſe zwar, wo Carpelta ſich auf⸗ 
halte, könne aber als Edelmann ſein gegebenes 
Ehrenwort nicht brechen. Das Haus des Barons 
wurde überwacht und es gelang dem Poltzei- 
offijier Yves, die Carpette ſeſtzunehmen, als fie 
einen Wagen zur Ausfahrt beſteigen wollte. Sie 
wanderte in das Gefängniß und nun bricht der 
unvermeidliche Scandal los. Carpette hat Ent- 
hüllungen gemacht. Und ſo erlebt man, daß an 
einem Tage ſieben Damen der Geſellſchaft bei der 
Brüſſeler dritten Kammer den Antrag auf 
Scheidung geſtellt haben. Ja, in welche Kreiſe 
dieſer Scandel, deſſen Thaten man nur andeuten 
kann, hineinreicht, mag nur ein Vorfall erweiſen. 
Der Generalſtaatsanwalt am Brüſſeler Appellhofe 
Ronge hat jeine Entlafjung geben müſſen und 
fein Amt als Vorſitzender des Cerele artistique 
et litteraire niedergelegt. Auch er hat fi bloß⸗ 
geſtellt und zwar, wie es officiös heißt, „durch 
eine Indiscretion, die mit der Würde, mit der 
er bekleidet war, unvereinbar ift”. Und man 


Chor, feine Partie inne hatte, gelangte dadurch 
zu einer falſcen Anwendung. Dem ganzen Cha- 
rakter dieſes bürgerlichen Suſets entſpricht doch 
eine gewiſſe Breue und Behaglichkeit beſſer, als 
dieſer halbblinde Eifer. Wenn des Guten aber 
auch mehr geweſen wäre, ſo würde die vocale 
Bethätigung des Herrn Nolte — Geſang kann 
man fie nicht nennen — einem die Vorſtellung 
auch noch haben verleiden müſſen, zumal er als 
Knappe Georg eine der Hauptrollen inne- 
hatte; die Partie enthält mehr Geſang als 
ſelbſt die Titelrolle und iſt beſtändig im 
Bordergrunde. Nun denke man ſich an dieſer 
Stelle ſtatt Geſanges ein gequältes Plärren mit 
affectir ter Kindlichkeit des Ausdruckes. die auch 
die Proſa des Darſtellers ergriff, und man wird 
ermeſſen können, ob eine gewiſſe Gewandtheit, 
die übrigens für einen vollerwachſenen Schild- 


knappen auch zu leichtfüßig war, jenen 
Schaden aufwiegen konnte. So weit man 
es heule noch als freien Willensact der 


Direction aniehen kann, uns in dleſer Rolle 
einen Tenorbuffo von diefer Geſangsqualität 
vorzuführen, müßte man dies mehr als naiv 
nennen. Mit Fräulein Zungh als Altiftin fteht 
es auch nur um eine Nuance anders, ihr Ge- 
fang iſt weniger abſtoßend, aber in ſeiner tech ⸗ 
niſchen Unzulänglichkeit auch nichts weniger als 
gewinnend. Man wird es müde, immer die- 
ſelben Schwächen zu erörtern: aber immer von 


* 


fehl erfi am Anfang ils, der noch 
ganz andere Enthüllungen zu bringen wird: 
ein ganzer Sumpf hae Der ſpaniſche 
Baron iſt ausgemiefen morben, 
— ——— , > men 
Co loniales. 
Der Kufſtand in weſtafrika. 
Berlin, 2, Zebr. den beunrubhigen- 
den Meldungen aus afrika erfährt 
die „Poſt“, daß der Aufftand im Süden des 
Schutzgebietes, bei 
Offizier fiel, bereits feit Monaten völlig beendet 
iſt. Der Reft der Empörer iſt gefangen genommen 
und -fieht feiner Aburtneilung entgegen. Im 
Norden griff Hauptmann v. Eſtorff eine Anzahl 
aufſtändiſcher Gmartboi-Hottentotten an und zer⸗ 
ſprengte ſie. Eſtorff wurde dabei zweimal leicht 
verwundet, blieb aber dienſtfähig. Es iſt nicht 
anzunehmen, daß die flüchtigen Swartbois ſich 
mit den Ovambos vereinigt haben und daß letztere 
ſich gegen die deutſche Regierung, die ſie noch gar 
nicht kennen, erhoben haben. Daß die Ovamdos 
portugieſiſche Truppen überfielen, iſt ebenſo 
wenig beſtätigt wie die Nachricht, daß Lieutenant 
Franke erſchoſſen iſt. Die letztere Nachricht iſt 
nach Lage der einſchlägigen Derhältniſſe ſogar 
durchaus unwahrſcheinlich. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Februar, 
Detterausſichten für Freitag, 4. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, kälter, windig. 


° ([Regimenis-Hebergabe.] Am 15. d. Mts. 
wird Herr Oberſt Rackenſen, der bisherige 
Commandant des 1. Leib - Huſaren Regiments 
Nr. 1, daſſelbe ſeinem Nachfolger Herrn Major 
v. Par part übergeben, 5 


»[ Wie wird's nun werden?] Geſtern war 
bekanntlich Lichtmeß und vom Wetter dieſes 
Tages hängi nach zahlreichen gereimten und unge- 
reimten Bauernregeln der Charakter des Früh- 
lings ab. „Scheint am Lichtmeß die Sonne 
heiß, jo kommt noch viel Schnee und Eis.“ Da- 
gegen: „Lichtmeß trüb, iſt dem Bauer lieb“, und 
„Wenn es am Lichtmeß ſtürmt und ſchneit, iſt 
der Sommer nicht mehr weit“. Geſtürmt hat es 
nun allerdings geſtern, auch geregnet, geſchneit 
aber wenigſtens in Danzig nicht. Trüb iſt es 
auch geweſen — aber auch Sonnenſchein haben 
wir gehabt; freilich nur auf kurze Zeit am Vor- 
mittag und etwas ſchüchtern, aber „die Sonne 
hat doch geſchienen“, Wie wird's nun werden? 


* Conferenz.] Im Commifffonsjimmer des 
Dirſchauer Bahnhofs hielten vorgeſtern die Prä- 
ſidenten der Eiſenbahndirectionen Königsberg, 
Danzig und Bromberg mit einigen anderen 
höheren Beamten der genannten Directionen eine 
Conferenz ab. Gegenſtand der Conferenz waren 
Derkehrs angelegenheiten. 


» [Naturforſchende Geſellſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung berichtete zunächſt Herr Profeſſor 
Conwentz über das Feſt des 70. Geburtstages 
des aus dieſem Anlaß jum Ehrenmitgliede der 
Geſellſoaft ernannten berühmten Botanikers 
Geheimrath Ferd. Cohn in Breslau. Nach der 
Borlegung der neu eingelaufenen Schriften machte 
Herr Prof. Nomber auf den am 17. d. Mis. 
im großen Saale des Gmühenhaufes vor 
Damen und Herren ſtattfindenden Vortrag 
des ſchwediſchen Forſchers Ddr. Soen Hedin 
über ſeine Reifen durch Centralaſien auf- 
merkſam. Alsdann demonſtrirte Herr Profefjor 
Bail einige Pilzerkrankungen an Obſtbäumen 
und ihre Urſachen. Herr Dr. Oehlſchläger 
widmete dem Andenken feines füngſt verftor- 
benen Jugendfreundes Fritz Müller, des 
berühmten Naturforſchers Braſiliens, warm 
empfundene Worte der Erinnerung und entwarf 
lebhafte Skizzen aus der gemeinſam verlebten 
Studienzeit. Kerr Dr. Takowitz ſprach eingehend 
über den in dieſem Jahre zur Ausführung kom- 
menden Plan einer deutſchen Tieſſee-Expedition 
unter Leitung des Prof. Chun Breslau. Zum 
Schluſſe führte derſelbe eine für den Unterricht 
beſtimmie Zuſammenſtellung von Präparaten vor, 
durch welche die Anpaſſungsfähigkeit der Inſecten 
in Form und Farbe an ihre Umgebung (Mimiery) 
zur Anſchauung gebracht werden ſoll. 


„ l[seheimmittel-Derbot.] Wir haben ſchon 
früher darauf hingewieſen, daß in Bezug auf 
ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen die Ankündigung 
von „Geheimmitteln“ und auch von Heilmitteln, 
welche keineswegs Geheimmittel ſind, im Staate 
der Rechtsgleichhein thatſächlich eine große Rechts ⸗ 
ungleichheit beſtehe. Insbeſondere befindet ſich 
die gefammie weſtpreußiſche Preſſe in einem 
förmlichen „Ausnahmezuſtand“ gegenüber anderen 
preußiſchen Provinzen, trotz des für ganz Deutſch⸗ 
land giltigen Reichs-Preßgeſetzes. das Kammer- 
geriht hat den Landes polizeibehörden die Be- 
fugniß eingeräumt, in Bezug auf Injertionen, 
welche Ankündigung von Heil- und Geheim- 
mitteln enthalten, die im $ 1 des Preßgeſetzes 
garantirte Freiheit der Preſſe zu beſchrännen und 
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neuem ihr Zeuge zu fein, wirkt auch nicht er- 
munternd. Fräulein Jungb gab die gleich- 
falls vielfach betheiligte Irmentraut und hatte 
ſich übrigens auch gar zu grotesk aufgeputzt. 
Als die dritte im Bunde der Darfteller, die den 
Eindruck des Ganzen durchaus auf das Niveau der 
Opereite herabzogen, ift leider Fräulein Zinke 
zu bezeichnen. Sie gab die Marie, des Waffen 
ſchmieds Tochter und des Ritters Geliebte, wie 
wenn Marie ein Wiener Madel aus dem Prater 
wäre, feſch und pſchütt, ohne die Spur von der 
Innigkeit und beſcheidenen Koldjeligkeit, die man 
ſich als Eigenſchaften einer deutihen Bürger 
tochter des Mittelalters zu denken gewohnt, 
und die hier fraglos nothwendig iſt. 
Huch der Geſang ſtand mit feiner flachen 
Tonbildung im Widerſpruch mit jener Forderung. 
Fräulein J. ſprach ſelbſt die Arie mehr als ſie 
fie fang. Draſtiſch, wie ihr Spiel durchweg war, 
iſt noch nicht dramatiſch. Das natürliche öfter- 
reichiſche Gpieltalent des e Zinke, die 
ftarke Routine, die fie bei all gend ſchon 
beſitzt, vermögen den Nenner und den Freund 
der liebenswürdigen y) diefer Partie nicht 
ju befriedigen, — ſche ihre Papagena, als auch 
gänzlich modern, hatte Ireilih geen, daß der 
Wunſch, ſie in einen ju hören, 
dieſſeits verfrüht war. 

Den Ritter fang g ene durchweg 
eintönig ſchmachtende Im Bejang, der 
wohl nicht Folge ſeinen ondern der 


deſſen Niederwerfung ein 


firafbar zu machen, Das iſt dann in der einen 
Provim geſchehen, in der anderen nicht, wird auch 
in Bezug auf die Ausübung recht verſchieden 
gehandhabt. So kann es vorkommen, daß 
dieſelbe Annonce in Elbing mit amtsrichterlichem 
Strafbefehl belegt wird, die in dem benachbarten 
Pr. Holland völlig unbehelligt bleibt, d. 9. alſo, 
daß für das Annoncenweſen in Wefipreußen eine 
weſentlich beſchränktere Preßfreiheit herrſcht als 
1. B. in Oſtpreußen, Pojen oder Pommern. Die 
Unhalibarkeit eines ſolchen Zuſtandes ſcheint jetzt 
auch in den Centralinſtanzen erkannt zu werden, 
denn heute finden wir im „Staatsanzeiger“ einen 
Erlaß der Miniſter der Medizinal⸗ Angelegenheiten, 
des Innern und für Handel und Gewerbe an die 
Oberpräſidenten, deſſen erſter Abſatz lautet: 

„Das unterm 3. Auguit 1895 angeregte Verbot der 
öffentlichen Ankündigung von Geheimmitteln 
findet nicht überall einen gleichmäßigen Doll 
zug. Namentlich werden Arzneien, die in der einen 
Provinz als Beheimmittel-angefehen werden, in einer 
anderen nicht als zu den Geheimmitteln gehörig be- 
trachtet und deshalb nach wie vor unbeanſtandel da- 
ſelbſt öffentlich angeprieſen. Die Abſtellung einer 
derartigen Rechtsungleichheit, die insbejondere 
den betheiligten Induftrie- und Handelskreiſen berech ⸗ 
tigten Anlaß zu Klagen bietet, muß deshalb ins 
Auge gefaßt werden.“ 

Der Miniſterial-Erlaß will dagegen Abhilfe 
ſchaffen. Es ſcheint aber, daß die Abhilfe eine 
durchgreifende nicht gerade ſein und daß auch 
durch fie ein klares, gleichmäßiges Recht kaum 
geihafjen werden wird. Der Miniſterial-Erlaß 
veſtimmt nur, daß ein Heilmittel ſeiner Eigen- 
ſchaft als „Beheimmitiel” nur dadurch ent- 
kleidet wird, daß ſeine Beſtandtheile und Ge- 
wichtsmengen ſofort bei der Ankündigung in 
gemeinverſtändlicher und für jedermann er- 
kennbarer Weiſe (alfo nicht in lateiniſcher 
Sprache) vollſtändig und ſachentſprechend zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Die Er- 
ſichtlichmachung der Bereitungsweiſe des Mittels 
ſei nicht erforderlich. 

In Weſtpreußen wird nach den bisher er- 
laſſenen Polſzeiverordnungen auch die Erfüllung 
der obigen Vorſchrift vor Strafverfolgung nicht 
ſchützen. Was verlangt werden muß, ift eine 
gleichmäßige Regelung der ganzen Materie, 
Schützt das Preßgeſetz nicht vor ſolchen Polizei- 
maßregeln, dann ſoll man dieſe wenigſtens nicht 
bezirßsweiſe anwenden. 


[ Kaufmänniſches Unterrichtsweſen] Wie wir 
ſchon mittheilten, fand am 31. Januar und 
1. Februar im Handelsminiſterium in Berlin eine 
Conferenz behufs Berathung über weitere Aus- 
geſtaltung des kaufmänniſchen Jortbildungsſchul⸗ 
weſens ſtatt. An derſelben nahmen Theil als 
Derireter von Städten die Oberbürgermeiſter von 
Altona, Berlin, Breslau, Köln, Danzig (Ober- 
bürgermeifter Delbrück), Frankfurt a. N., Han- 
nover, Königsberg (Bürgermeiſter Brinkmann) 
und Magdeburg; ferner Bertreter des Handels⸗ 
und Gemerbeftandes aus faſt allen größeren 
Städten, aus Danzig Herr Geh. Commerzienrath 
Damme, Königsberg Herr Commerz- und 
Admiralitätsrath Nitzhaupt. Es wurde ver- 
handelt über Entheilung und Bezeichnung 
der kaufmännifhen Unterrichtsanſtalten, ins- 
beſondere über kaufmänniſche Zoribildungs- 
ſchulen, Handelsſchulen und höhere Handels- 
ſchulen und Kandelshochſchulen. In der Con- 
ferenz wurden die Meinungsäußerungen der an⸗ 
weſenden Vertreter enigegengenommen, weiche — 
beſonders zwiſchen den Dertretern der Binnen- und 
Seeſtädte — vollſtändig auseinander gingen. 
Definitive Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. die 
kaufmänniſchen Vertretungen von Altona, Berlin, 
Breslau, Danzig, Königsberg, Stettin erklärten, 
„daß fie ein Bedürfniß für die Errichtung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Handelshochſchulen als vorhanden nicht 
anerkennen, daß fie dagegen für zweckmäßig er⸗ 
achten, an die beſtehenden Hochſchulen handels. 
wiſſenſchaftliche Lehrfächer anzugliedern, ohne 
den deſonderen Beſtrebungen einzelner Städte zu 
präjudiciren“. > 


»[Faiſche Nachricht.] Einem hHiefigen Blatte 
war geſtern die Nachricht zugegangen, daß der zur 
hieſigen Rhederei gehörende Dampfer „Emma“, 
Capitän Wunderlich, auf feiner Fahrt hierher 
gejunken ſei. Bon der Beſatzung hätten ſich nur 
der Capitän und der Stuart retten können. 
Der Dampfer „Emma“ iſt geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr mit feiner ganzen Beſatzung wohl- 
behalten in unſerem Hafen angelangt und hat 
glücklicherweiſe nicht einmal Havarie gehabt. 


»[Seeamt.] In der heutigen Sitzung des 
Seeamtes wurde über die Strandung des ſchwe⸗ 
diſchen Schooners „Najaden“ verhandelt, weicher, 
wie mir |. 3. berichtet haben, bei Bohniak am 
24, Januar d. Zs. auf den Strand lief. Don 
der an Bord befindlichen Mannſchaft wurden da- 
mals nur der Capitän Spend Anderſen und 
der Steuermann Troll gerettet. während die 
übrigen drei Mann der Beſatzung von den 
Wellen über Bord geſpült wurden und ertranken, 
Der Schooner, der eine Ladung ſichtene Sleepers 
geführt hatte, iſt gänzlich zu Grunde gegangen, 
Der Berhandlung entnehmen wir Folgendes: 

„Najaden““ war früher ein deutſches Schiff, war 
dann in ſchwediſchen Beſitz übergegangen und hatte 


Schwäche ſeiner Mittel iſt. mu denen ihm wohl 
ab und zu ein Lied gelingt, die aber den Aus- 
druch geſunder und ganzer Männlichkeit nicht 
dauernd ermöglichen. das Koſtüm macht weder 
den Ritter noch den Schmied, und die durch- 
zufühlende Richtigkeit der ſchauſpieleriſchen auf- 
faſſung thut es auch nicht, 

Was nützt uns unter ſolchen Umftänden der 
ſonſt gewiß anzuerkennende ſehr flotte und ſichere 
Gang des Ganzen? Sceniſch war auszuſetzen, 
daß im erſten Act eine geraume Zeit das eine 
Fenſter des Bürgerzjimmers maienhell, das andere 
ftohdunkel war, und in der erſten Chor-Scene 
machte der Schmied am Amboos einen ſolchen 
Heidenlärm, daß man faſt nichts anderes hörte. 
Unſere Bühne iſt freilich nicht tief genug, um den 
Ambos weil in den Hintergrund zu bringen, 
Deſto näher lag es, ſich auf die Andeutung des 
Schmiedeklanges zu beſchräntzen; auf realiſtiſche 
Derbheit hat Lortzing hier gewiß nicht gerechnet. 
Die Zuſammenſtellung dieſer älteſten Oper Lortzings 
mit der Cavalleria iſt eine ſtarze Geſchmackloſig⸗ 
keit, und meine „Capacität“ überſchreilet es, ſie 
beide nach einander zu hören. Ich glaubte um 
9 Uhr 20 Min. mir dies um fo eher erlaſſen 
zu können, als die Oper, bis auf Fräulein Jungg 
als Lucia, in derſelben Beſetzung hier ſchon ge- 
geben und gewürdigt worden iſt. (Turiddu Kerr 
Dr. Banaſch, Alfio Herr Beeg, Gantuya Frau 
Grinning, Cola Frau Gäbler.) Dr. C. Zudis. 
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m Jahre 1897 wurde der Schooner für den Preis 
von 5000 Mk. von einer ſchwediſchen Rhedereifirma 
angekauft, und zwar hatte Capitän Anderſen den 
vierten Theil der Antheile, auch ſeine Verwandten 
aben mehrere Antheile erworben. Der Führer des 

chiffes, Anderſen, hat die Scifferprüfung nicht ab- 

1 doch hatte er das Recht, auf der Oſtſee ein 

chiff zu führen. Das Schiff war mit dem Anhaufs- 
werth, die Ladung mit 6810 Kronen verſichert. Capitän 

Anderſen, welcher ſo viel Deutſch ſprach, daß die 
Hilfe des ſchwediſchen Conſuls Herrn Jörgenſen als 
Dolmetſcher wenig in Anſpruch genommen ju werden 
brauchte, machte nachſtehende Angaben: 5 : 

Die „Najaden““ ift am 2. Januar mit Ballaft hier 
eingelaufen, um eine Ladung von ſichtenen Gleepers 
für Kjöge in Dänemark einzunehmen: Capitän Anderſen 
muſterſe hier noch zwei Danziger Seeleute an, fo daß 
die Mannſchaft nun aus Capitän, Steuermann, einem 
Schiffs jungen und 2 Matroſen beſtand, von denen letztere 
deutſcher, die anderen ſchwediſcher Nationalität waren. 
Am 19. Januar ging die „Najaden“ in See und kam 
bis Rixhöft, wo der Capitän eine ſchwere weſtliche 
See antraf, daß er beſchloß umzukehren und 
unter Hela Schutz za ſuchen. Am Donnerstag, 
den 20. Januar, liefen fie in die Bucht ein und lavirten 
den ganzen Tag, um beſſeren Wind abzuwarten. An 
demſelben Tage theilte der Führer eines Bugfir- 
dampfers mit, daß das Sturmſignal aufgezogen worden 
ſei und erbot ſich, den Schooner in den Hafen ju 
schleppen, doch lehnte Capitän Anderſen dieſes An- 
erbieten ab. Am Freitag und Sonnabend blieb die 
„Najaden“ unter dem Schutze der Halbinſel Kela 
liegen. Am Sonntag wurde der Wind nördlich, es 
Reliten ſich Schneeböen ein und Anderſen beſchloß, den 
Hafen von Neufahrwaſſer anzulaufen. Um 4 Uhr Radı- 
mittags ging die „Najaden“ bei Weichſelmünde über 
Stag und zeigte etwa drei Seemeilen von dem Lootjen- 
thurm die Lootſenflagge, doch fand das Signal 
keine Beachtung. Während um 7 Uhr Abends das 
Schiff noch lenz war, wurden eine Stunde ſpäter 3½ 
Fuß Waſſer gepeilt, weil das Schiff, weſches ſchwer 
arbeitete, und viel Waſſer überkam leck geſprungen 
war. Es wurde nun die ganze Nacht gepumpt und 
als am Montag Morgen um 8 Uhr bei Oxhöft 
wiederum über Stag gegangen worden war, erklärten 
die deutſchen Matroſen, die nicht mit Delzeug verſehen 
und für eine derartige Reiſe nicht ausgerüſtet waren, 
„es nützt nichts mehr“ und begaben ſich in ihr Logis. 
Capitän Anderſen war der Meinung, daß die 
Leute hätten weiter arbeiten können, wenn ſie 
gewollt hätten, denn er ſelbſt und der Steuer- 
mann hätten ſchwere Arbeit geleiſtet und ſeien doch 
noch arbeitsfähig geweſen. Zwar namen ſie um 
12 Uhr Mittags und um 4 Uhr Nachmittags noch ein- 
mal an Deck, um beim Wenden des Schiffes zu helfen, 
doch konnten nicht alle Segelmanöver richtig ausgeführt 
werden. Capitän Anderſen glaubt, es würde ihm 
möglich geweſen ſein, gegen Abend Neufahrwaſſer zu 
erreichen, wenn mehr Segel geſetzt worden wären, Da 
der Wind immer hin und her ging und wiederum 
Schneeböen eintraten, gab nun zwiſchen 4 und 5 Uhr 
Nachmittags Capitän Anderjen Nothſignale. Er feuerte 
Büchſenſchüſſe ab und ftechte ein Flackerfeuer aus, 
doch die Signale blieben unbeachtet, obwohl vom 
Schiffe aus in den lichten Zwiſchenpauſen die Feuer von 
Neufahrwaſſer deutlich geſehen werden konnten. Die 
„Najaden“ wurde immer mehr abgetrieben und, als 
der weſtliche Wind abflaute, von der Dünung nach dem 
Lande zu verſetzt. Als das Schiff ſchon in der 
Brandung war, wurde der Backbordanker ausgeworfen 
und 40 Faden Kette aufgeſteckt, weil Capitän Anderſen 
wegen der Nähe des Landes es nicht wagte, mehr 
Kette auszufteken. Um 11 Uhr ſprang der Wind nach 
Norden um und er entwickelte ſich bald zu einem 
Orkan. der Anker hielt nicht mehr feſt. Die 
„Nafaden““ wurde mit ſchleppendem Anker auf das 
erſte Riff aufgeworfen, über daſſelbe hin- 
es endlich auf dem zweiten 
beim erſten Auf- 
der lüverbaum 


ehrere Jahre unter ſchwediſcher Flagge ae 


2 über Bord und bald folgten auch die übrigen Maſten. 


Da ſich fortwährend Sturzwellen über dem Deck 
brachen, ſah ſich die Mannſchaft gezwungen, in ihre 
Cajüten zu gehen. Inzwiſchen war die Noth des 
Schiffes vom Lande aus bemerkt worden und die 
Rettungsftation machte, wie wir ſchon berichtet haben, 
wiederholt den Verſuch, die Schiffbrüchigen zu retten. 
Doch konnte weder von der Bootsmannſchaft die 
Brandung überwunden werden, noch war es möglich. 
mit dem Raketenapparate eine Verbindung herzuſtellen. 
Als die Schiffbrüchigen dieſe Anftalten bemerkten, be- 
gaben ſie ſich wieder an Bord. Der Capitän klammerte 
125 an dem Roof feſt, der Steuermann hatte ſich 
en einzigen an Bord befindlichen Rettungsgürtel 
umgelegt, die beiden Matroſen hatten Stricke 
um eine Tonne geſchlungen, an welche fie ſich an- 
klammerten, und der ſchwediſche Schiffsjunge hielt ſich 
an einer großen Petroleumtonne feſt. Der Capitän 
hat nur noch geſehen, daß die beiden Matroſen und 
der Schiffsfunge von einer Sturzſee über Bord gefpült 
wurden, dann brach die „Najaden“ auseinander und 
er jelbfi wurde mit dem Roof an Land getrieben, no 
er ohne Bewußtſein von den Mannſchaften der Rettungs- 
ſtation aufgenommen wurde. 

Der Steuermann Troll beſtätigte die Angaben des 
Capitäns und ſtimmt auch darin mit ihm überein, daß 
die beiden deutſchen Matroſen nicht ſo erſchöpft ge⸗ 
weſen ſeien, daß ſie nicht mehr hätten arbeiten können, 
und daß die „Najaden“ bei beſſerer Segelſtellung den 
Hafen erreicht haben würde. 

Der Reichscommiſſar, Herr Capitän zur See 
Rodengcker, hielt den Seeunfall noch nicht für 
aufgeklärt und beantragte die Verhandlung zu 
vertagen und den Lootſen-Commandeur und 
die Cootjen, welche am Sonntag und Montag 
während der oben angegebenen Zeiten die Wache 
gehabt haben, zu laden. das Seeamt beſchloß 
dieſem Antrage gemäß und ſetzte den Termin 
für die weitere Verhandlung auf Mittwoch, den 

Jebruar. feſt. 


I vanziger Nuderverein.] In der geftern 
Abend unter dem Borfi des Herrn Cornicelius 
abgehaltenen Bereinsverſammlung wurde nach 
Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder Mittheilung 
davon gemacht, daß der Magiſtrat dem Verein in 
dankenswerther Weiſe die ſtädtiſche Turnhalle in 
der Gertrudengaſſe an den Gonnabend-Abenden 
gegen Erſtattung der Koſten für Heizung und 
Beleuchtung überlaſſen hat. der Verein wird dort 
an jedem Sonnabend jeine activen und paſſiven 
Mitglieder zu einem Turnabend verſammeln, in 
dem haupiſächlich an Geräthen, welche für die 
Nuderei nützlich find, geturnt werden ſoll. 


I Preußiſcher Regatta - Berband,] Am 138. 
d. Nis. findet in Elbing die Generalverſammlung 
des preußiſchen Regatiaverbandes ſtatt, in der 
u. a, über Zeit und Ort der nächſten Regatta des 
Derbandes berathen werden ſoll. Mit Ausnahme 
des erſien find die von dem Verbande ausge- 
ſchriebenen fportlihen Wettkämpfe ftets in Danzig 
ausgefochten worden. Unterdeß iſt aber die 
Iportlihe Bedeutung der Rudervereine in Königs- 
berg, deren zwei dort beſteyen, ſehr g⸗wachſen 
und man beabſichtigt daher, im Jahre 1893 die 

egatta von Danzig nach Königsberg zu verlegen, 
um dort die Ausdehnung der Ruderei zu fördern. 


IBegräbnißz.] Ein ſehr großes Zrauergefolge ge- 
— tete geſtern Nachmittag den verflorbenen Haupt- 
hrer Butſchkow zur letzten Ruheftätte auf dem 


. Barbora-Airhhofe, nachdem vorher eine Haus- 
1 7 acht im Trauerhauſe in der Straußgaſſe abgehalten 


war. Dem Garge voran gingen die Schülerinnen der 
erſten vier Klaſſen der Langgarter Mädchenſchule, 
welcher Herr Butſchkow als Hauptlehrer in den leiten 
Jahren vorſtand, mit Kränzen, und dem mit Blumen 
bedeckten Sarge folgten die Dorgeſetzten, das Lehrer 
und Lehrerinnen-Collegium der Schule und eine große 
Anzahl Collegen und Freunde des Dahingeſchiedenen. 
Auf dem Friedhofe widmete der Lehrer -Geſangverein 
dem dahingeſchiedenen Collegen Grabgeſänge. Die 
Grabrede hielt Herr Diakonus Brauſewekter. 


* [Der Beloeiped-Elub „ Cito“ ] hielt geſtern im 
Café Behrs, wohin die Sitzungen während der Saal. 
fahrübungsabende verlegt find, in Derbindung mit 
dem Fahrübungsadend eine Tlubſitzung ab, welche von 
den Mitgliedern ſehr zahlreich beſucht war. Es wurde 
nach Erledigung mehrerer geſchäftlicher Angelegenheiten 
beſchloſſen, dem Radſporifeſte am 11. d. M. ein zwang 
loſes gemüthliches Beiſammenſein in den oberen Räum- 
lichkeiten des Schützenhauſes folgen zu laſſen, an 
welchem auch die Damen des Radfehrerinnen - Dereins 
„Dioletta““ Theil nehmen werden. Nachdem fodann 
noch bekannt gegeben, daß die Mitglieder, ſoweit dieſes 
nicht ſchon geſchehen, ſich baldigſt mit Eintrittskarten 
verſehen möchten, da nach dem bisherigen Verkauf der 
Karten zu urtheilen, ſedenfalls ein ausverkauftes Haus 
erzielt werden wird, was im Intereſſe des lokalpatrio- 
tiſchen Unternehmens nur ju wünſchen wäre, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


„Bürgervereins - Derſammlung zu Reufahr- 
waſſer.] Die geftern in Seffers Hotel abgehaltene 
Verſammlung des Bürgervereins von Neufahrwaſſer 
erfreute ſich wieder einer recht regen Beiheiligung. In 
üblicher Weiſe erfolgten zuerſt die Berichte über die 
Thätigkeit des Vorſtandes in dem verfloſſenen Monat. 
Hiernach hat der Verein einen Zuwachs von 2 Mit- 
gliedern erhalten, die vom Dorſitzenden als ſolche 
begrüßt wurden. Dann theilte Kerr Malermeiſter 
Schreiber das Ergebniß einer Beſichtigung der Hafen- 
ſtraßße mit, zu welcher eine Deputation des Vereins von 
dem Herrn Kafenbauinſpector eingeladen war. Zu einer 
Pflaſterung der ganzen Straße auf einmal ſtehen zur 
Zeit keine Mittel zur Verfügung, jedoch wird dieſelbe 
an den verkehrsreichſten Stellen, nämlich an den Ueber- 
gängen bei der Salzſiraße, bei den „Provinzen“ und 
vor Seffers Hotel, bald ausgeführt werden. Das 
Retiungswefen am Hafen wird junächſt mit einer 
Derſuchsſtation in Angriff genommen. Zu dieſem 
Zwecke werden in den nächſten Tagen eine Stange mit 
Vorrichtungen zum Zefthalten und 2 Rettungsringe an 
einer noch näher zu bezeichnenden Stelle angebracht 
werden. Um dieſe Geräthſchaften nach Möglichkeit vor 
muthwilligen Beſchädigungen oder Diebftahl zu be- 
wahren, läßt es ſich der Bürgerverein angelegen fein, 
Stauer und Perſonen, die viel am Hafen beſchäftigt 
find, zu beauftragen, Arbeitern Belehrungen über den 
Zweck der Einrichtung und Ermahnungen zum Schutze 
derſelben zu geben. Als weitere Derbefjerung in den 
örtlichen Verhältniſſen wird die Errichtung zweier 
Bedürfnißanſtalten am Hafen erwähnt, welche vom 
Magiſtrat in beſtimmte Ausſicht geſtellt iſt. Dieſelben 
ſollen ihren Platz an der Einmündung der Wolterſtraße 
und Salzſtraße in die Hafenſtraße finder. Es wird 
dadurch wieder einem Webelftande Abhilfe geſchaffen, 
der ſich bei dem dort herrſchenden ſtarken Arbeiter- 
verkehr ſehr bemerkbar machte. Gleichfalls zugeſagt 
iſt die telephoniſche Verbindung des Poſtamtes in 
Neufahrwaſſer mit der dortigen ſtädtiſchen Feuerwache, 
wodurch in dem Feuermeldeweſen eine bedeutende 
Verbeſſerung eingetroffen iſt. Zwei als Gäſte an der 
Derſammlung theilnehmende Bürger meldeten ihren 
Beitritt zum Derein an. 


* [Zollwuth.] Die meiſten Fälle von Tollwuth 
kommen in den Grenzbezirken vor, was vielleicht auf 
Einſchleppung aus dem Auslande hinweiſt. Es kommt 
dabei in Betracht, daß außer Kunden alljährlich auch 
eine Anzahl von Pferden und Rindern der Tollwuth 
pn Opfer fällt. Nach dem letzten Jahresbericht des 


aiſerlichen Geſundheitsamtes find im deutſchen Reich 
im Laufe eines Jahres nicht weniger als 724 Hunde, 
190 Rinder, 8 Pferde, 8 Schweine, 6 Schafe, 1 Ziege 
an Tollwuth erkrankt und gefallen, bezw. getödtet 


worden. Außerdem wurden als wuthverdächtig 
2078 Hunde auf polizeiliche Anordnung getödiet, Der 
Geldwerth der gefallenen reſp. geiödleten Pferde 
und Rinder beläuft ſich auf 42300 Mk. Faſt 
ſämmtliche nachweislich an Tollwuth erkrankten 
Thiere kommen auf die Provinzen Oſtpreußen, 
Weſtpreußen, Poſen, Schleſien und auf das 
Königreich Sachſen. Durch aus Rußland übergelaufene 
tollwuthkranke Kunde find Seuchenausbrüche, nament- 
lich in den Grenzkreiſen des Regierungsbezirks Gum- 
binnen und in den Grenzortſchaften der Kreiſe Beuthen 
und Tarnowitz, ſowie im Regierungsbezirk Köslin 
herbeigeführt worden. Aus Böhmen wurde die Seuche 
nach Sachſen und Baiern eingeſchleppt. Im Regierungs- 
bezirk Königsberg ftarb während des Jahres 1896 ein 
zwölf Jahre altes Mädchen an Waſſerſcheu; der Kreis- 
thierarzt in Angerburg, Regierungsbezirk Gumbinnen, 
hatte ſich am il. Dezember 1895 angeſteckt und iſt am 
13. September 1896 geſtorben. Ein von einem mwuth- 
verdächtigen Hunde gebiſſener Mann im Kreiſe Danziger 
Niederung iſt gleichfalls der Tollwuth erlegen; ebenſo 
ſtarben ein Dienſtmädchen im Kreiſe Bütow und ein 
Qutsinfpector in Jarotſchin an derſelben Krankheit. 
Wie bereits vor kurzem mitgetheilt, wird jetzt in 
Preußen die Errichtung eines Paſteur'ſchen Inſtituts 


geplant. g 


* [Schwurgericht.] Am nächſten Montag beginnt, wie 
bereits berichtet, die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
Periode unter dem Vorſitz des Hrn, Landgerichtsdirectors 
Schultz. Die R iſt eine der ſeltſamſten, die wir 
jemals in unſerer Stadt gehabt haben, denn einen 
ſolchen Procentſatz von Verbrechen gegen das Leben 
der Mitmenſchen hat man bisher In einer Schwur 
gerichtsperiode nicht gehabt. Am 7. wird gegen den 
Arbeiter Gottlieb Reſſer aus Ohra wegen Raubes ver- 
handelt, ferner gegen den Maurer Friedrich Siewert 
aus Ohra wegen Mordverſuchs; am 8. gegen den Be- 
ſitzer Johann Chosza aus Jamen wegen Meineides 
und den Arbeiter Johann Wangler von hier wegen 
Straßenraubes; am 9. gegen die Maurerfrau Suſanna 
Bycznowski, geb. Paſchke, aus Carthaus wegen Münz- 
verbrechens und den Arbeiter Karl Herrmann aus 
Danzig wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode; am 10. gegen den Arbeiter Hermann Schmeiß 
aus Danzig wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode und den Knecht Johann Schmidt aus Ohra wegen 
Verbrechens wider die Sittlichkeit; am 11. und 12. 
gegen die fünf Landarbeiter Johann Brjeshi, Julius 
Doß, Julius Eiß, Jacob Weuta und Joſef Weula 
aus Liniewo wegen Körperverletzung mit nachfolgen 
dem Tode und gemeinſamer und ſchwerer Körper- 
verletzung und am 14. gegen den Arbeiter Auguſt Nickel 
aus Ohra wegen ſchwerer Körperverletzung uud gegen 
die Arbeiter Joſef Lange und Jofej Haſſe aus Rojenthal 

. wegen Jörperverletzung mit nachfolgendem 
ode. 

Außer den von uns bereits mitgetheilten Herren find 
noch folgende als Geſchworene ausgelooft worden: 
Rechnungsrath Albert Löhrke, Generalmajor z. D. 
Benno Moritz von hier, Gecretär der Kaufmanntchaft 
Dr. Fehrmann -Zigankenberg, Kreis-Schulinſpector Dr, 
Hippel-Dirſchau, Fabrikbeſitzer Paul Horſtmann und 
Rentier Hermann Möller-Pr. Stargard und Ritterguts- 
beſitzer Arthur Bölcke-Dargelau. 


I zu der Brandkataſtrophe am Danziger Haupt] 
in Folge Aether-Exploſion, über welche wir neulich 
berichteten, wobei der Maſchinenbauer Peiſch aus 
Berlin ſchwer und ein anderer Arveiter anſcheinend 
nur leicht verbrannt wurde, erfahren wir noch, daß 
der „Leichtverletzte““ vor einigen Tagen verftorben ift, 
während ſich der Schwerverletzte, welcher nach dem 
hieſigen Lazareth gebracht wurde, auf dem Wege der 
Beſſerung befindet. 


— — 


unfall. 3% em Srampfanfalte fiel der 
Arbeiter Grabow zin, daß er mit 
dem Kopf gegen eine Steinhan!e Ihlug und ſich er- 
heblich verleßte, fo bah feine Aufnahme ins Lazareth 


erfolgen mußte. 


RC. IPreßpreo e, ung des Magiſtrats 
zu Elding find vem Candbaerichte Danzig am 16. Oktober 
vorigen Jahres Redocteure von den „Danziger 
N. Nachr. Edu „ und Alfons de Reise 
zu je 30 Mk. Gelölfrofe verurthellt worden, weil bei 
Beſprechung einer Kerwätiungsitreitfahe zwiſchen dem 
Magiftrat und dem Unterrichtsminiſter betreffs des 
Gehalts- bezw. Penſions-Anſpruches eines Lehrers 
dem Magiſtrat vorgeworfen wurde, daß er eine „recht 
empfindliche Niederlage erlitten“ habe und daß der 
Cuftusminiſter die Stadt Elbing als „eine der 
renitenteſten!“ der Monarchie bezeichnet habe, was 
durch die Zeugenvernehmungen nicht erwieſen werden 
konnte. Die Verurtheilten hatten gegen dies Erkenntniß 
Reviſion eingelegt. Letztere bemängelte die Giltigkeit 
des Strafantrages, führte Beſchwerde über Ablehnung 
des Antrages auf Dernehmungzdes Miniſters Dr. Boſſe. 
rügte Verkennung des 8 193 des Strafgeſetzbuches 
(Bertreiung berechtigter Intereſſen), Sie wurde laber 
vorgeftern als unbegründet vom Reichsgerichte ver- 
worfen. 


* (Leihamts - Revifion.] Geſtern Nachmittag fand 
durch das vollzählig erſchienene Ceihamts - Curatorium 
eine außerordentliche, d. h. plötzlich und geheim anbe- 
raumte Reviſion des hieſigen Leihamtes ſtatt. Bei der- 
ſelben wurde alles in beſter Ordnung gefunden. 


* (Gin Opfer der Sylveſternacht?] die hieſige 
Polizeibehörde veröffentlicht heute Folgendes: Seit der 
Nacht vom 31. Dezember 1897 zum 1. Januar 1898 iſt 
der Kaſernenwärter Peter Kock, zu Danzig wohnhaft, 
verſchwunden. Kock wurde in der genannten Nacht 
vor 1 Uhr in einem Reſtaurationslokal am Altftädti- 
ſchen Graben wahrgenommen, einige Zeit ſpäter vor 
der Thür dieſes Lokals mit einem etwa ¼ Kopf 
größeren als Kock, anſcheinend dem Arbeiterſtande an- 
gehörigen Manne ſtehend angetroffen und gegen 1½ Uhr 
geſehen, als er die Tobiasgaſſe entlang nach dem Siſch⸗ 
markte zuging. Perſonen, welche etwas Näheres über 
den Verbleib des Kock oder die Perſonalien des vor- 
genannten Begleiters deſſelben anzugeben vermögen, 
werden aufgefordert, hiervon dem Griminalbureau, 
Ankerſchmiedegaſſe 21, Mittheilung zu machen. Kock 
iſt 47 Jahr alt, 1,66 Meter groß, trägt kurz geſchorenen, 
grau melirten Bolltart und hat am rechten Unterarm 
eine Schnittwunde. 


[Wochen - Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 23. bis zum 29. Januar 1898. Lebendgeboren 
50 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 92 Kinder. 
Todtgeboren 1 männliches, 1 weibliches, insgeſammt 
2 Kinder. Geſtorben (ausſchl. Tedigeborene) 23 männliche, 
23 weibliche, insgeſammt 46 Derjonen, darunter 
Kinder im Alter von 0 vis 1 Jahr 8 ehelich, 
2 außerehelich geborene. Todesurſachen: Diphtherie 
und Croup 1, acute Darmkrankheiten einſchl. Bred)- 
durchfall 4, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 2, b) Brechdurchfall von Kindern bis ju 1 Jahr 
1, Lungenſchwindſucht 1, acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 9, alle übrigen Krankheiten 29. 
Gewaltſamer Tod: Derunglückung oder nicht näher 
feſigeſtelle gewaltſame Einwirkung 1, Todtſchlag 1. 


[Polizeibericht für den 3. Februar.] Verhaftet: 
17 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Haus- 
friedensbruchs, Perſon wegen Diebftahls, 2 Per- 
ſonen wegen Unfugs, Perſon wegen Hehlerei, 
1 Perſon wegen Einſchleichens, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 2 Bettler, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Portemonnaie mit 23 Pf., 2 weiße Taſchentücher, 
Papiere des Schneidergeſellen Friedrich Jaſchews ki. 
Quittungskarte, Militärpaß und verſchiedene Papiere 
des Wilhelm. Tank, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizeidirection, 1 Spazierſiock mit Horn 


krüche, abfuholen aus dem dritten Polizei-Revier, 


Goldſchmiedegaſſe 7, 1 kleines Taſchenmeſſer mit Perl - 
mutterſchale, abzuholen vom Goldarbeiter Hrn. Couis 
Nachmann, Hundegaſſe 33, am 23. Dezbr. v. J. 1 Bündel 
ſchmutziger Mäſche, abzuholen vom Geſchäftsreiſenden 
Hrn. Julius Rai, Eliſabethkirchengaſſe 7. — Verloren: 
1 Handtaſche mit Eiſendahnmonats karte für Lina Barth, 
1 Pompadour mit Strichzeug und Beſteck, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


Königsberg, 2. Febr. Die Gtadtverordneten- 
Berfammlung genehmigte geftern Abend faſt ein- 
ſtimmig den Antrag des Magiſtrats, zu den 
Grunderwerbskoſten für den Maſuriſchen Schiff- 
fahrtskanal einen Beitrag von 100 000 Mark zu 
leiſten. — Die Petition von Magiſtrat und Stadt- 
verordneten-Derſammlung an den Reichstag um 
Aufhebung des Schweineeinfuhrverbots ift zur 
Abjendung bereit und liegt jetzt im Wortlaute 
vor. Die Petition beginnt nach den Mittheilungen 

er „K. H. 3.“ aus derjelben mit dem Hinweiſe 
darauf, daß von dem Schweineeinfuhrverbot 
kaum ein anderer Theil Deutſchlands ſo ſchwer 
betroffen ſein dürfte, als die Provinz Oſtpreußen 
und in dieſer vornehmlich die Stadt Königsberg. 
An der Hand ſtatiſtiſcher Angaben wird bewieſen, 
wie groß der Rückgang der Geſammteinfuhr an 
Bieh in Königsberg in dieſem Jahre im Vergleich 
zum Vorjahre iſt. der Rückgang der Einfuhr 
macht ſich außerdem noch bemerkbar durch die 
geringe Qualität und das Weniger an Schlacht- 
gewicht der Thiere, durch dieſen Umſtand 
find die Fleiſchpreiſe in Königsberg derart 
geſtiegen, daß ſie ſich mit den in Berlin 
und den weſtlichen Induſtriebezirken gezahlten 
Preiſen mindeſtens auf gleicher Höhe be= 


finden und nicht mehr mit den hieſigen Erwerbs- 


verhältniſſen in Einklang ſtehen. Auch dieſe Be- 
hauptung wird durch ein reiches ſtatiſtiſches 
Material des Näheren bemiefen und betont, daß 
die Preisſteigerung bei Schweinefleiſch, dem haupt- 
ſächlichſten Nahrungsmittel der ärmeren Be- 
völkerung, circa 30 Proc., bei den anderen Sleiſch- 


ſorten 10 bis 20 Proc. gegen 1896 und noch mehr 


gegen frühere Jahre beträgt. Als weiterer Beweis 
für die Unerſchwinglichkeit der hieſigen Fleiſch- 
preiſe wird noch hervorgehoben, daß dasjenige 
Fleiſch, welches als beanſtandet auf der Fleiſch- 
bank des ſtädtiſchen Schlachthofes verkauft wird, 
im Gegenſatz zu früheren Jahren einen ſo reißenden 
Abſatz findet, daß bei jedem Der kauf immer nur 
ein kleiner Theil der Kaufluſtigen befriedigt 
werden kann. die Petition weiſt noch darauf hin, 
da fie nicht um die Einfuhr lebenden Nindviehs 
bittet, daß fie auch die jmärfite Controle für die 
Einfuhr lebender oder geſchlachteter Schweine 
billigt, daß ſie alſo auch nicht die berechtigten 
Intereſſen der Landwirthſchaft ſchädigen will. 


* [3um Königsberger Checkdiebſtahl.] der 
Friſeur Perpließ, wier gene gaftlich mit 
dem bereits verhafteien Poithilfshoien Stutzki 
Checks im Betrage von 35000 Ma, auf die 
Berliner Firma Wolff et hatte, iſt jetzt auch, 
und zwar in Köln verhaflet werden, 

Braunsberg, 2. Febr. Tine eigenartige Spun ⸗ 
geſchichte, die in dem Dorie Nlenau paifirt war, ging 
unlängit durch die Zeit: Jedi IN der „Spun“ 
entdeckt. Ein Schlag, weinen ein in der einen 
Nacht, als der Spuk yerabe losoina, auf den Kopf 
erhalten hat, iſt nicht gerade arlähriich geweſen; da- 
gegen find die beiden anderen Anshte fo in Angſt 


Sorten matter. 


und Schrecken verſetzt worden, daß der eine Knecht, 
ein jüngerer Menſch von ſehr ängſtlicher Natur, zur 
Zeit ſchwer krank darniederliegt. Der zweite Knecht. 
ein etwas beherzter Menſch, fuhr eines ſchönen Tages 
mit dem Beſitzer Preuſchoff nach Braunsberg zum Erz- 
prieſter und Kaplan mit der Bitte, ihnen zu reihen, 
was fie thun follten, oder den Spuk zu vertreiben und 
das Haus ‚‚auszumeihen‘, Die Geiſtlichen beruhigten 
die Leute, Jetzt iſt der Derüber des „Spuks“ in 
dem Oberknecht Gerlach, welcher ein verlaufener 
Schauſpieler und Taſchenſpieler ift, ermittelt worden. 
Man hatıe ihn ein bischen im Auge behalten und bei 
einer übertriebenen Spukgeſchichte wurde er ertappt. 


Dermiſchtes 
Brand der Caviar-Metropole. 
Petersburg, 3. Febr. (Tel.) Die ganze große 
tadt Aſtrachan im Transkaspiengebiet iſt bis 
auf den Grund niedergebrannt. die Bewohner 
find ohne Obdach und Nahrungsmittel. Da alle 
Borräthe ein Raub der Flammen geworden find. 
(fiſtrachan hat 50 000 Einwohner ohne die zahl- 
reichen Fremden, die ſich jährlich dort aufhalten). 


Standesamt vom 3. Februar. 


Seburten: Bernſteindrechsler Emil Labes, T. — 
Schuhmacher und Krantenwärter Franz Runomski, 
S. — Arbeiter Martin Kirſch, S. — Arbeiter Auguft 
Gdanietz, S. — Schmiedegeſelle Johann Weiß, T. — 
Schuhmacher Rudolf Wichmann, S. — Arbeiter Robert 
Roſenkranz. S. — Briefträger Auguſt Biebert, T. — 
Schloſſergeſelle Adolf Wogenſtein. 1 S. und 1 T. — 
Schiffseigner Michael Raffki, T. — Schmiedegeſelle 
Guſtar Schmerling. T. — Schmiedegeſelle Otto 


Plus kat. T. 

Kufgebote! Schneidermeiſter Auguſt Karl Willer zu 
Gr. Klinſch und Wilhelmine Luiſe Wölm hier. — 
Arbeiter Johann Konopachi und Franziska Hinzmann 
zu Willenberg. — Schmied Valentin Marciniak und 
Anna Griempezynska zu Mamlitz. — Kaufmann Ernſt 
Karl Kunz und Emma Thereſe Wiedemann. — Kauf- 
mann Oscar Richard Friedrich Langer und Bertha 
Luiſe Julianne Jungkunz; ſämmtlich hier. — Guts- 
beſitzer Johann Gottfried Fürfte zu Noſſen und Fran- 
jiska Mathilde Kozer hier 

Todesfälle S. d. Schuhmachers und Kranken- 
wärters Franz Runowski, 17 Stunden. — Zimmer- 
mann Louis Engelhardt, faſt 43 J. — S. d. Maurer- 
geſellen Julius Korſch. 2 Tage. — Arbeiter Auguſt 
Michael Ruth, faſt 34 J. — T. d. Arbeiters Johann 
Ae IM. — S. d. Schriftſetzers Karl Simons, 

age 


Danziger Börſe vom 3. Zebruar. 


Weizen. Feine Qualitäten unverändert, andere 
Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
krank 684 Gr. 150 M. gelenkt krank 713 Gr. 1686 
M. hellbunt 742 Gr. 176 M. weiß krank 726 Gr. 
171 M. weiß 756 Gr. 183 M, roth krank 708 und 
726 Gr. 166 M., mild roth 756 Gr. 188 M, 
Sommer- 750 Gr. 197 M, für polniſchen zum Tranſit 
hellbunt beſetzt 713 Gr. 137 M per Tonne. 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 702 Gr. 129 
M. 714 Or, 130 M, eimas krank 714 Gr. 128 M, 
fehr krank 650 und 661 Gr. 113 M. Alles per 714 
Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. grobe 
668 Gr, 141 M, ruff. zum Tranſit große 615 Gr. 
MM, 621 Gr. 95 M, 624 und 632 Gr. 96 M, 638 und 
644 und 647 Gr. 98 M, 662 Gr. 100 M. kleine 597 
Gr. 88 M per Tonne. — Wirken polniſche zum Tranſit 
101,50 M per To. bez. — Lupinen poln. zum Tranſit 
blau 61 M. ſchimmlig 39 M per To. geh. — Klee - 
aaten weiß 15, 30, 37 M, roth 15, 37, 38 M per 
0 Kilo bez. — Weizenkleie mittel 3.95 M per 50 
Rilogr. gehandelt, — Hoggenhleie 4, 4,05 M per 
50 Kilogr. bezahlt, 

Spiritus ſeſt. Contingentirter loco 59,25 M bez., 
nicht contingentirter. loco 39,75 H bez. Geſtern wurden 
bereits diefelben Preiſe bezahlt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 2, Februar, 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 16.00 M. — Guperfine Nr. 00 
14,00 . — Fine Nr. 1 12,00 M. — Sine Nr. 2 10,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5.20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
12,80 M. — Superſine Nr. 0 11,80 M. — Niſchung 
Nr. O und 110,80 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8,40 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,60 M. — Roggen- 
kleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 6,75 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 14,50 M. — 
gr mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinär 


18,50 M. — 


Grühen per 50 Kilogr. 3 
Nr. 2 11.50 M, Nr. 3 


Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M 
10 M. — Hafergrütze 15,50 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 3. Februar. 

Bullen 5 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwertihs — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 25—26 M. 3. gering 
genährte Bullen 21—23 M. Oqhſen 9 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlacktwerths 
bis 6 Jahren 27—30 M. 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
8 ältere ausgemäſtete Ochſen — M, 

mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— M. 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 8 Stüc. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 26—27 Al, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben — M., 4 mäßig genährie Kühe u. Halben 
— M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 
Kälber 18 Stück. 1. ſeinſte Maſthälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber — M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 34—386 M, 3. geringe 
Saugkälber 30 ° M, 4. ältere gering genährie 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 50 Stück. 1. Maft« 
lämmer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
Maſthammel 22 U, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 130 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter dis zu 1½ Jahren 
45—46 M. 2. fleiſchige Schweine 43—4 , 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 41 M, 
4. ausländiſche Schweine — M. — Ziegen —, Alles 
100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Viehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Februar, Wind WR W. 
fingenemmen: Karen, Dedberajen, Nexoe, Steine, — 
Emma (SD.), Wunderlich, Burntisland, Kohlen. 
Geſegelt: Jolantha (GD,), Paaske, Kopenhagen, 
Getreide und Güter. 
3, Februar, Wind: SW. 
Angekommen Zar (SD.), Elers, Wismar, leer. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Colleotion d.Mechan.Seidenstoff-Weberei 


je Hofie- 
MIGCHELS & Gie feranten 


Leipziger Str. 43 „ Deutschlands grösstes 
Speoialhaus für Seidenstoffe u. Sammete. 


BERLIN 


Bekanntmachung. 


Jiur Bermiethung des bisher für ein Cigarrengeſchäft benuhten 
adens nebſt Keller in dem Haufe am Stockthurm, Kohlenmarkt 
r. 24, haben wir einen Bietungstermin auf 

Sonnabend, den 19. Februar, Bermittags 11 Uhr, 
im Rathhaufe (Kämmerei-Kaſſe) anberaumt, gu welchem Reflectan- 
ten zent ‚eingeladen werden. 

ie Bedingungen liegen zur Einſicht in unferem TIL, Bureau aus. 


Danzig, den 31. Januar 1898. (1493 


Kurhaus Brösen. 


Sonntag, den 6. Februar, Nachmittags 4 Uhr: 


Wohlthätigkeitsconcert. 


Muſikaliſche Kaffee- u. Abendunterhaltung 


mit heiteren Vorträgen. 


Direction: Heinrich Bose. 
'Sreitan, den . Bebrnar 1898. 
Abonnements-Doritellung. . 


Der Maskenball. 


der Magiſtrat. Reuter - Vorträge von Kern Bains, v „Danziger Zeitung“ ſind Grohe Oper in 5 Acten von 3 M. Blase. Mufik von @iulepse 
Trampe. veranftaltet caılfolgende Looſe käuflich: Ben 
Bekanntmachung. zum Beſten des Vaterl. Zrauen-Dereins [Meter Dombau-Geld-Lotte- Neale: Jeſef Miller. Dirigent: Selur ze Richaupt. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 


Berjonen: 


Zufolge Berfügung vom 24. Januar 1898 iſt an bemielben Wien rat win: mere Miehamem 


rie. — Ziehung vom 12. 
Tage die unter der gemeinſchaftlichen Firma hung 


zu Neufahrwaſſer. bis 15. Februar 1898. 


Carl Siromalha, 


Walpuski & Senger von Bolton n 
feit dem J. Oktober 1896 aus den Kaufleuten Eintrittskarten & 50 Pfg. £oos 3,30 Nn. Renato, fein Geeretale. > > 0 0 2.» . Deorge Bes 
1. Emil Walpuski, Kaſſenöffnung 3 Uhr. Berliner Pferdelotterie. — Amalia, Renatos Gattin arlotte Croness. 
2. Willn Senger, Vorverkauf bei den Herren Arupha, Willmann, Duvenſee, Add Ulrica, eine Wahrfagerin zo: oo... ele * 
beitehende Haadelsgeſellſchaft in das diesſeitige Handels- (Seſell-]Neufahrwaſſer, ſewie dei Herrn Unger, dantie, Cangenmarkt 47. Ziehung am 10. Mär 1898. Sscar, Page.. . Johanna Riten, 
rt 1 ä . 7 Familienbillets 4 Stück 1,50 A. Loos 3 Mh. A te CF it . 
a leſelde in ewe ihren 1 at un a ie erugnip zur 2 
eriretung der Geſellſchaft jedem der beiden Geſellſchafter ſelbſt⸗ Sorto 10 3. Gewinnliſte 20 Z. Tam Verichwor ens { ans Nogorſch. 
tänbig zuftebt, Ein Rihter © 2 2 0 0 0 2 . „ Eduard Nolte. 


Erpedition der 
„Danziger Zeitung“. 


Ein Dienen Heinrich Scholz, 

Deputirte. Offitiere, Matroſen, Schiffer, Wachen, Männer, Jrauen 

und Kinder aus dem Volke, Edelleute, Verſchworene, Diener. 

Masken und Träger. 
Ort der Handlung: Bolton und deſſen Umgegend. Zeit: Ende des 
16. Jahrhunderts. 8 

Kaſſener öffnung 8½ Uhr. Anfans 7 Uhr. nde 10 Uhr. 

> Magee 8 * N Klaſſiker⸗ 

8 8 7 Far orſtellung. Bei ermäßigten Preiſen. Die Räuber. 

ES Heiraih er dee Sonntag, Nachmittags 3½,ʒ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 
= | Adreii. Journal, Charlottenb. 2. er ee das Recht ein Kind frei einzuführen. 
85 A 8 abends 7½ Uhr. gußer Abonnement. D. D. C. 14. Novitäat. 
Zum 3. Male. Eine tolle Nacht. 

Montag. Abonnements Dorſtellung. D. D. D. 20000 Nara 

Belohnung. Poſſe mit Geſang. 


Eine Leihbibliothek bigarren⸗Vertreler. 


mit neueſten Werken von ſogleich i 5 
a. ſp. zu verk. Oftert unt. B. 635] Eine leiftungsfähige Fabrik 
an die Exped. die Zeitung erbet.|Tuht tüchtigen Vertreter, der 
Z Basarme, 1 flieg. Schild bill. bei ändlern und beſſeren 


Mewe, den 24. Januar 1898. (1460 P P 
Königliches Amtsgericht. D . 


Concursverfahren. Einem hochgeehrten Publikum Danzigs und Um- 


gegend zur gefälligen Nachricht, daß ich mit dem 
In dem Eoncursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns] heutigen Tage das früher 
Fran Mirau in Danzig, Cangenmarkt Nr. 37, iſt zur Prüfung 


der nachträglich angemeldeten Forderungen Termin auf I. Limmermann'ſche Kohlen, 


den 25. Februar 1898, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Zimmer Nr. 42 961 6 ſch ift 
MAT, 

Nittergaſſe 14/15, 


richtsgebäudes auf Pfefferſtadt, anberaumt. 
Danzig, den 31. Januar 1898. 1 
2. 
käuflich übernommen habe und in bisheriger Weiſe 
unter der Firma 


Gerichtsſchreiber a ragen a. XI. 
Johannes Maladinski, 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das Vermögen bes Kauf. 
manns Julius Fünhenftein, in Firma „J. Fünkenftein‘‘, in 
vormals Zimmermann, 
weiterführen werde. 
Mit der höflichen Bitte, das meinem Vorgänger 


Danzig, Canggaſſe Nr. 80, 1 Tr., in zur Abnahme der Schluß 
rechnung des Verwalters eine Gläubigerverſammlung auf 
in fo reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch auf mich 
sütigft übertragen zu wollen, zeichne 


den 16. Februar 1898, Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierielbft, Zimmer Nr. 42 des 
Gerichtsgebäudes auf Pfefferſtadt, beſtimmt. (1461 


Danzig, den 31. Januar 1898. Detailliſt t eingeführt. i 
j 2 : Dobratz, Dansig, den 2. Februar 1898 (3818 m verh, Or. Tholimer staalie 13. (naen U 20 —80. 2 une 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. Hochachtungsvoll Bernhardiner Hündin = 2 b a ze u. 
m * 2 .. * 


Concurs verfahren. 


ſehr ſchönes Exemplar, preis rr Noe 

In dem Concursverfahren über das Nachlaß Dermögen des werth 82 W t 491 Ein ordentlicher Mann, 

Zimmermeiſters Joſeph Derowski in Zoppot ift zur Abnahme = ; 12 ane ep haften Arersstadt bofferen Standes, mit guter Hand- 

der Schlußrechnung des Verwalters der Schlußztermin auf ge. DEE ’ 23 0 8 l [In einer lebhaften Kreisſtadtſſchrift und im Rechnen bewan⸗ 

den 25. Februar 1898, Borm. 10 Uhr, N n ö . mit guter Umgegend iſt Frank. Hdert. jucht Stellung v. 1. Februar 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, heitshalber ein ſeitüber 0 Jahrenſad als Kaſſirer, Verwalter etc 
deftig 2 en e e 45 mit beitem Erfolg betriebenes sans unte werden. 

er Termin a „Jebruar aufgehoben. —— erten unter B. 
5 5 ; Folonial-, Materialw.⸗ und unter 3. a0 an, Die 


Zoppot, den 31. Januar 1898. ARTE N A al, ln eb lte unter 8. 8 an 
Deſtillationsgeſchäft 
( 


Johannes Maladinski. 


Woeojciechowski, Act 65000 MM Bankgelder geſucht. Eine geprüfte, mufikalıfhe 
n 1 ft. 1 en gros & en detail) 
- ä b._ Sig, erdel, mit alter feiter Kundſchaft zu ver- Zeugniſſe, zu Oſtern anderweit. 


30 000 Mark kauf Engagement. H. B. an 


en. Off. u. 
J. erſtſtell. Hypothek a. Neubau in Zur llebernahme find m ‚u Dom. Rundemiefe Weftpr. erb. 


über Vlissingen (Holl ueenboro. t. a. Bahnhof, .. erkor derlich. 8 
BREUER UNE , renn 


110 1 2 in 
44463 Zweimal täglich in beiden Richtungen. Off. Unt. A. B. poſflag. Zoppot. Er edi diefer Seitung erbeten, führung u. Correſpondem 


var, 
als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Erjieherin 


ev 
ſucht, geſtützt auf langjähr. gute 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Wirkliche See- 7500 A werben zur 2. ſichern f ind vertraut, welche als Buch 
sr 5 wi 3 reise nit den neuen Nachtdampfern nur 2¾ Stunden, Stelle auf ein Geſchäftshaus der übnerhindin, en m in ungehünd. 
S ß Durchgehende Wagen. Speisewagen zwischen Wesel Redhıftadt geſucht. Adrellen von 220 1 Neri ek. Sabre 


Gelbitdarleihern unt. B. 581 a. 


ä— — — j j und Vlissingen. Directe Zugverbindung (nur an : 11 : Engarement. Gefl. Off. u. 
fl ti n Alt tädt Graben 94 Wochentagen) von und nach Queenboro, nach und —— — 0 alt, unverdorben.| B. 631 a. d. Exped. d. 31g. 
uc o „ „von Liverpool, Manchester, Birmingham und Zoppot. find billig zu verkaufen. 


Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, 
ohne London zu berühren. 


Die Direction (76 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


Ofterten unter B. 591 an — 
die Expedition dieſer Zeitung erb. Ein älterer 
ZERO RER FEEET Buchhalter 


An- U. Verkauf ſucht noch für einige Stunden des 


BET Tages Beihäftigung. Pa, Referen 
von ſtädliſchem Gefl. Offerten unter B. did an 


Grundbeſ itz die Expedition dieler Zeitung. 
ſowie Beleihung von Ein Tapezirer, 
uter Polſterer, der auch im 
potheken ecoriren Beſcheid weiß, wird & 
d Beſchaff vo für meln ER a 
eſchaffun n r mein elge 
55 K Schriftliche Meſtungen In. 


Suche auf mein Grundſt. i. aut. 
Cage zur 1. Stelle 24000 DIR. 
Oft. u. B. 637 a. d. Erp. d. Ztg. 


nee ſchleſiſche 


Kirſ chkreide, 


türkiſche 


Pflaumekreide, 
feinſtes frantöſ. u. ſchleſiſch. Bau g el d ern Franz Thiel, Inſterburs. 


— — — ——— 
Alle trinken jetzt China-Magen-Ciqueur. 
Backob n (59 Eine neu erbaute Maisttärhe- 
feine letzte Reife. 


Wird aus reinem Fleische bester 
I EBI6 Sorte hergestellt, 
COMPANY’ brik, welche vorzügliches Fa- 
2 T 
empfiehlt (3827 
„Weichſel““ 9 Dampfſchiffahrt- und Seebad ⸗ Wilhelm Werner. 


Jabr 
eines liefert, ſucht für Danis 
; etien-Befellihaft. (ius FLEISCH ENT N 01 Carl Köhn, gerichtlich vereid. Grundſtüchs. tüchtigen 
C . Bort. Graben 45, Ecke Mellerg: 
Die Weſtpreußiſche Nräſtiger Mirtsgsitih wird 


Dishannengefe 32, It. V t t 
F schafft schnell Bouillon in beliebiger Stärke, E emnfohl. Hl Ge ſtgaſſe 109, 1 Er. F er re er. 
Land ſchaftliche darlehns⸗Kaſſe 


en le. Offerten mit * von Ne- 
zu Danzig, Hundegaſſe 106/107, 


Gründt, Alanı ht erth.}, irſti 

Näheres Hundegalle 100, 3 Tr. 1 Pulte, 3 Comtoixſti {grenien, unter Poster, 6 
I neues nußb. Bertinow ju ver * 71501 

zahlt für Baar Depoſiten 2% jährlich frei von allen Gpeſen, 

beleiht gute Effecten, 


an 
kaufen Brandgaſſe 12, part., l. Sopitpreile, 6 Regale, — 5 um 
5 Geweihe ett. Reijender- 
beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten 
Effecten für die Proviſion von 15. Pf. pro 100 Mark 


1 Laden⸗Einrichtung, Geſuch 
ed eine ev., deherin ji Für eine Fabrik Acth. Dele 
(worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten find) ehe ir 


wird ein bei den Colonialmaaren- 
Händlern Dit- u. N 


Am Freitag, den 4. d. Mis., Vormittags 10 * werde 
ich am angegebenen Orte in meiner Pfandhammer im Wege der 
Zwangsvollſtreckung: 
Sache mu Mehl, 3 Reſte mit Mehl, 1 Sach Zucker, 
41, Zah Margarine-Butter, 1 Reit Schmal, 1 Beutel mit 
Rartoffelmehl, 1 Beutel mit Stoßbrod 1 Sack mit Abfall- 
eich, 3 Beutel mit altem Brod, 15 Stück Kuchenfermen, 
40 Stück Kuchenbleche, 1 Hängelampe, 3 Körbe, 1 ꝛwei⸗ 
cädrigen Handwagen und mehrere andere Gegenttände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


1485 Janke, Gerichtsvollzieher. 


D. „Putzig“ 


macht am Montag, den 7. Februar er., bis auf Weiteres 


Erlanger Exportbier 


von Gebr. Reif, Erlangen in Bayern, 


heute Waggonlabung eingetroffen; worauf ich meine geehrten Ab- 
nehmer ergebenft aufmerkſam mache. Zu Familienfeſtichkeiten 
halte auch kleines Gebinde, — ſtets friſche Flaſchenfüllung am [u: 4 


reuhens, 


und Erſtattung der Börſenſteuer, ager. — 5. 5 < u Meldungen mit Jeug- pa 1 15 20 er 
N 3 n. g. erh. Speiſegusieht., a. i N 1 r 
ee N 5 rn depo- Carl Jeske, D l.. 2822 2. E242 Hi Bamerau 5 0. Salatrundentiore@enden Edele 

nhten Werthpapieren 50 Pf. pro 1000 Mk., für Langen Markt Nr. 8 vis-d-vis der Börſe, . — — Weiter. zu richten. liefert oder per 1. April m e 


In einer größeren Vampf- tren gelüdik 
Mahl-Mühle Wel preuſens ift den preſſen 1 — Chiffre C. D. 
zum 1. Mär; d. f. die Stelle einesfan Rudolf Moſſe, Stettin, er- 

beten. (1508 


Lagervermwalters een. 


mit großem Garten 1 ei Vertretung. 


zum 1. April zu kaufen Branche thätig geweſen fi welche in tnbuftrielienu, elle 
gejucht (1497 werden bevorzugt. 1397 fahrtskreiſen aut eingeführt 
i Gelbitgeihriebene Offerten mit igt find, die Bert — 
Offerten mit genauen W]3eugninabicr'ften sub 593 anf gorfigen Plate von relung am 
Angaben unter B. 638 die Exped. diel. Zeitung erbeten, en Glen Maſchinen⸗ a 
an die Expedition diefer 7 N 7 Armaturenfabrik zu über- 
n erbeten, Ein Yequihlenr ee une 
erſu Unter — 
855 F S. 528 an Rudolf Moſſe, Köln. 
eſellſchaft geſucht. 


8 B. 636 an di 
ppot. eech en Beer ne ein 10-30 Mark 


Generalvertreter für Weſtpreußen. 


Im Neubau Dominikswall 12 | 


find zum 1. April besw, ſofort noch zu vermisthen? 

2 große Faderlokale mit Wohnus 8 

Heiner ade ren Be ser 

1 Wohnung von 4 Zimmern mit Bad, Balkon und 
allem Zubehör im 4, Stock des Vorderhauſes 208 5 


Werthpackete 5 bis 15 Mk., je nach Größe. Dieſe 
Depots werden getrennt von allen anderen Beſtänden 
aufbewahrt und liegen in beſonderen feuerjicheren 
Schränken in Einzelmappen, letztere überſchrieben mit 
dem Namen der betreffenden Hinterleger als deren 


ausſchließliches Eigenthum, 
übernimmt bei landſchaftlichen Beleihungen reſp. Ab- 1 Comſoir von 2 Räumen im Erdgeſcho ß 
ei 


löſungen die Regelung der voreingetragenen Hnpo-|& ki. Wohnungen von 2 St., Küche u. des Hinter. 

theken. (1338 all. Zubeh. in verſchiedenen Geſchoſſ. hauſes 4 375—360 N 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur Verfügung.]! e ne ma Biene nr. 650 M 
Die Herren Actionäre der Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg ushunft im Baubureau ebendafelbfl, 
werben hiermit zu einer 


außerordenllichen Genernl-Berfommlung 


Es laden in Danzıg: 


Nach London: 


38. „Brunette“. ca.4,7. Febr. 
SS. „Blonde“, ca. 8./ 10. Febr. 


Im, größtes Specialhaus für 


Teppiche 


“230 


Montag, den 21. Februar cr. SS, „Annie“, ca. 13.15. Febr. 8. J. J 16 le er reichen 51434 
„ 5 uhr, Bon London fällig: |issenkeitshäufe in „Serbien, Mein Grundjtüc 1. ein TBläbr... Tehr angen tglich ee dieng 
er n 92 8 — x | erzielen n 
ergebenſt eines . e SS, „Blonde“, cd. 6. Februar, Pr und Iii desen eic, N Pommerſcheſtraße 36, beſtehend d 175 5 Damen jeden Sianbisan 


allen Orten durch den Ver- 


Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über: 
1. Ankauf der Zuckerfabrik Marienwerder, 
2. Verpfändung der Fabrik-Grundftücke, 
3. A änderung reſp. Neufaſſung des Geſellſchaftsſtatuts. 
Die Ausgabe der Stimmharten erfolgt im Fabrik-Comtoir bis 
zum 21. Februar cr., Mittags 12 Uhr, gemäß $ 17 des Statuts. 


Gandhof, den 28. Januar 1898. (1436 
Zuckerfabrik Bahnhof Marienburg. 


Fr. Zimmermann. G. Tornier. Bud. Woelke. 
908068808100806686008 
Metzer 
Dombau-Geldlotterie. 


Ziehung vom 12. bis 15. Februar 1898. 


© 
© 
& 
3 cooſe d 3,30 Mark 
& 
€ 
© 
& 


hodtaparte nebit Nebengebäuden, bin ich. d. Mn. Dirtnic. od. ae e 


t lichen Maffenartikels, Off. 
geneigt anderer Uniernehmungen — 5 e e u.] unter Chiffre M. F. 27 poſt⸗ 


i 0 wegen zu verkaufen. ; lagernd Berlin 0, Poſt. 

* > : ' A. Weinacht, Brodbänkeng. 51. 
Traurige Thatsache Surirter 5 At N [ Bern Suter Gene n | ih Er ee — 
Lüchl⸗Kata uf Für eine Jeitun 


(194 S. ſtack) gratis u. freo. Conditorei u. Cafe, wird zum 1. April ein ju⸗ Für ein Oſtſeebad wird eine 


CCTV 

ihrer Familie unverschuldet mit Sorgen und 

die Ehefrauen mit Krankheiten und Siech- 8 N 2 3 beit: 2 B li 5 ſich. E iſt., täffi 5 tücht er 5 2 
, Dann. I) Badmarkeherin 

Ber. Oronienitr, 168. [lagernd Berlin, "Doftamı 47. mit beſcheidenen Anſprüch. 

> eſucht. Derſelbe muß geübt 


mum zu kämpfen haben! Jeder, dem das 
Wohl seiner Nächsten am Herzen liegt, lese 
und ein 
m Correcturleſen jein, das 
Inſertionsweſen kennen u. 


unbedingt das neu erschienene zeitge- 
‚LoRalber i eritaiftungen * 


EN 4 ſichafllichen auch 
Th. Rodenacker. 5 Portieren! a ren ‚it 40 J. alt, eval,, 
Nauen. EU 


derselben“. Menschenfreundlich, hochin- > 
ee A Mandarinendaunen 
20 l gebs knn dn Marken das Pfand i 2.85 g 

J. Zaruba 4 Co., Hamborg. Daunen wie alle in Halb Kaleſche, 
F frei, * Farde ähnlich den ehr aut erhalten, elegant, ver. 
Se ——. — de kaun, Fan. Ihkauft = (1487 Fa 
Kochf. Silberlachs, Heinr. Brandt. a 

% 80 3 bis 1 M, Belichtigung Stall Dieneraafie 3. Buchhalter, 


friſche Tafelzander, Neues Sclafſopha 1 zuſmilitärfrei, beider Landesſprach. Kochherrſchaftl. 


müsse Buch „Die Ursachen der Familien- 
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